Die Loder Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 
Nr. 105. An den Faniageg wird die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 
durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentli 


mit Juſtellung ins Haus un 
Zl. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8. 


—, jährlich: Zl. 96.—. . Einzel 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 8 Gtöſchen 


vom Giontsgerichtshet. 


| Scheiftieitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petritauer 109 
Telephon 36⸗90. Poſtſchecktonto 63.508 
Oeſchaftaſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 2.30 bie 3.0. 


das Verfahren gegen Czechowits. 


Das Verſahren gegen den früheren: Finanzminiſter 
Gabriel Czechowicz, der wegen Budgetüberſchreitungen vor 
den Staatsgerichtshof geſtellt worden ift, befindet ſich 
immer noch im Stadium der Unterſuchung, die durch den 
er des Oberſten Gerichts, Stanislaw Zaleſti, geführt 
wird. N . 

Zur Sache haben die als Verteidiger im Namen des 


Parlaments ſungierenden Abgeordneten Pieracki, Wyrzy⸗ 


kowſti und Liebermann Dokumente abgegeben. Nach Prü⸗ 
ſung dieſer Dokumente ſollen alle von den Anklägern und 
dem Verteidiger des Finanzminiſters Czechowicz, Rechts⸗ 
anwalt Fr. Paschalſti, angegebenen Zeugen vernommen 
werden. Vor Abſchluß der Unterſuchung wird Herr Gabriel 
Czechowicz verhört werden. N 

Die Verhandlung des Prozeſſes iſt nicht früher als 
im Mai zu erwarten. Ka 


Eine bedeutungsvolle Verfügung 
des Finanzminiſters. 


Ala der neue Leiter des Finanzminiſterlums, Oberſt 
5 tuszerwſti, hat geſtern eine bedeutungsvolle Verfügung 
allen die wohl geeignet erſcheint, der Kapitalflucht aus 
die Stenen Ausland Einhalt zu tun. Velauntlich halten 
ſicht in bie nden die Befugnis; in manchen Fällen Ein⸗ 
Diese Beh Spareinlagebücher der Banken zu nehmen. 
a ugnis wird, wie die Agentur „Preß“ zu melden 

ei Run: durch die neue Verfügung des Finanz 
250 er aufgehoben. Die Verſügung richtet ſich haupt⸗ 
lächlich gegen die am 22. Dezember 1927 erlaſſene Beſtim⸗ 
mung des Finanzminiſteriums, wonach es den Steuer⸗ 
behörden geſtattet ift, die Spareinlagen bezw. laufenden 
Rechnungen der Bankkunden zu kontrollieren. 


die 100⸗Millionen⸗Innenanleihe. 
In der letzten Nummer des „Dziennik Uſtaw“ iſt das 
Geſetz über die Ausgabe einer Innenanleihe is 100 Mil. 


Abg. Liebermann gegen Moraczewili. 
Nach Marſchall Pilfudili hat es auch Minifter Mora⸗ 


‚tewiti, der Führer der Frakis, für angebracht gehalten, 


den Abg. Liebermann von der PPS. auf das ſchwerſte 
zu verleumden. Im geſtrigen „Robotnik“ antwortet nun 
Abg. Liebermann auf die Beſchimpfung. Zu Anfang ſeines 
lrtikels weiſt er darauf hin, daß er von der Verleumdung 
ziemlich ſpät erfahren habe, denn er weilte im Auslande 
am Lager ſeiner kranken Tochter. In vornehmer, aber 
entſchiedener Form, weiſt Abg. Liebermann die Verleum⸗ 
dungen und Beſchimpfungen zurück und entrollt vor den 
Augen des Leſers ein Bild von Moraczewſti, daß man ſich 
unwillkürlich fragen muß, wie es möglich war, daß dieſer 
Mann zu den hoͤchſten Ehren im Staate gelangte. Die 
Charakteristik des Herrn Moraczewſki ſchließt Abg. Lieber⸗ 
mann wie folgt: „Ich habe durch Anführung einiger Tat⸗ 
ſachen verſucht, das wahre Geſicht dieſes Menſchen zu zei⸗ 
I der die Miene eines ehrbaren Mannes auſſteckt und 
N a 4 es und ſein heuchleriſches Weſen es 
erſtanden nell Karriere zu ma und die Oeffent⸗ 
lichkeit irre zu Ihren. N 8 5 gen Bellen 


a 5 Cn, Alken der p... 

„Die PPS. veröffentlichte anläßlich der bevorſtehen⸗ 
gen Feier des 1. Mai einen Aufruf, in dem in aner 
ich ſcharfer Weiſe Stellung zur politiſchen Lage genom⸗ 
men wird. In dem Aufruf heißt es u. a.: „Das unabhän⸗ 
gige Polen muß ein Polen des Volkes, ein Volksſtaat ſein. 
Der polniſche Staat als Diktatur eines einzelnen und der 
zureaukratie, als Inſtrument zur Ausbeutung der werk⸗ 
tätigen Maſſen ift ein tödlicher Streich gegen die Unab⸗ 
hängigkeit, bedeutet den Zerfall des Fundaments der Un⸗ 


abhängigkeit! Ihr werdet daher am 1. Mai manifeſtieren 


gegen den Verfaſſungsentwurf des Regierungsblocks, gegen 


ſetzes ſtellt der Finanzminiſter die Höhe des Emiſſions⸗ 


kurſes ſowie die anderen Bedingungen jeit. Der Finanz: 
miniſter iſt berechtigt, eine Prämie für dieſe Anleihe ein⸗ 


zuführen, die auf dem Wege der Verloſung zur Auszahlung 
gelangen wird. „ 


Switaiti im Seim. 


Warſchau, 17. April. Der neue Miniſterpräſident 


‚Switaljlisbeabfichtigt, am Donnerstag, um 1 Uhr mittags, 


im Sejmgebäude zu erſcheinen, um dem Sejmmarſchall Dr. 
Daszynſki zu beſuchen. ie 1 5 


Marſchall Das zunſti bei Or. Vartel. 
Wa rſchau, 17. April. Sejmmarſchall Daszynſki 


: g h ſtattete heute mittag dem bisherigen Miniſterpräſidenten 
lionen Zloty erſchienen. Nach den Beſtimmungen des Ge- | Prof. 85 Bartel 11 85 Geben ab. f ai \ 19850 


demokratiſche Republik. Arbeiter! Am 1. Mai ſtehen alle 
Räder ſtill. Auf Verſammlungen und Umzügen ſtellt Eure 
Forderungen auf! Wir fordern: die ſtaatliche und geſell⸗ 
ſchaftliche Kontrolle über die Produktion, Einhaltung des 
Achtſtundentages, Verſicherung gegen das Alter, Fürſorge⸗ 
ausdehnung auf die Arbeitsinvaliden, auf die Witwen und 
Waiſen von Männern der Arbeit und gerechte Löhne,“ 
Der Aufruf richtet ſich auch an die Landbevölkerung. 


vactet nach Miostau abgereſſt. 


Warxſchau, 17. April. Der 1 0 5 Geſandte in 
Moskau, Stanislaw Patek, der ſeit einigen Tagen 

ſchau geweilt hat, iſt heute nach Moskau abgereiſt. Am 
Bahnhof nahmen von ihm der ſſowjetruſſiſche und 
japaniſche Geſandte Abſchied. eee 
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Die Verhandlungen der Neparationsz 


An eigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzelle 18 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 


Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Drudzeile 1.— 


agen in War⸗ 


Opfkata pocztowa ulszczona‘'ryczaftem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


loty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Eine Neuauflage des Einowiew⸗ Briefes? 

Manche Anzeichen ſprechen dafür, daß die Konſerva⸗ 
tiven in England wieder den Verſuch unternehmen werden, 
ihre Wahlpropaganda mit der Bolſchewikenangſt der 
Spießbürger zu beſtreiten. Die Andeutungen der Zeitun⸗ 
gen über den angeblichen oder wirklichen Polizeiſkandal 
beſtärlen dieſe Zumutung. Es heißt, daß die geheimnis⸗ 
vollen Verhaftungen und Hausdurchſuchungen bei Krimis 
nalbeamten dadurch notwendig wurden, weil die Regie⸗ 
rung entdeckte, daß eine fremde Regierung (gemeint iſt die 
ruſſiſche. D. Red.) auffallend gut über die Vorgänge in 
der britiſchen Polizei, in der Armee und Flotte und in 
hohen Regierungsämtern informiert war. Man beobach⸗ 
tete darauf einige Beamte und ſtellte angeblich feſt, daß 


ſie mit engliſchen und ruſſiſchen Kommuniſten in reger Ver⸗ 


bindung ſtanden, und daß fie von dieſen für die Ausliefe⸗ 
rung von Amtsgeheimniſſen bezahlt wurden. Die reak⸗ 


tionäre Preſſe greift dieſe Angelegenheit mit ſichtlichem 


Behagen auf und will bei ihren Leſern den Eindruck er⸗ 
wecken, daß die Kommuniſten und die ruſſiſche Regierung 
in der bewaffneten Macht Englands über kommuniſtiſche 


Zellen verfügt. Die Angelegenheit iſt zu plump angefaßt 
und kommt auch zu früh, aber es ſcheint ſich um eine Art 


Neuauflage des Sinowjew⸗Briefes zu handlen, um eine 
Panikſtimmung zu erzeugen, die ſich letzten Endes 
de gegen die Arbeitspartei auswirken müßte. 

Wah ſonſt jebt ein erbitterter Kampf gegen die Ar⸗ 
beitspartei ein. Die Rothermere⸗Preſſe, die zwar unge⸗ 


heuer verbreitet, aber in ruhigen Zeiten politiſch einfluß⸗ 
los iſt, iſt während der Wahlkampagne mit ihren Milliv⸗ 
nenauflagen in London, und noch mehr in der Provinz, 


ein mächtiger Faktor. Bisher ſchrieben dieſe Blätter gegen 
die Konſervativen und ließen es durchſcheinen, daß ſie für 
eine Koalitionsregierung der Liberalen und der Arbeits⸗ 
partei wären. Nun machen ſie eine Wendung: In einem 
offenen Briefe an das führende konſervative Organ „Mor⸗ 
ning Poſt“ ſchlägt Lord Rothermere eine Verſtändigung 
der Liberalen und Konſervativen gegen die Arbeitspartei 


vor. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Rothermere⸗Preſſe ihren 


ganzen Einfluß aufwenden wird, um einen Bürger⸗ 
block gegen die Arbeietr noch im letzten Augenblick zu⸗ 
ſammenzuſchmieden. Ob ihr dies gelingen wird, kann 


jetzt noch nicht beurteilt werden. 
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Kunſt und Ofteraturpreis 
ö der Stadt Warſchau. 
Der Bildhauer Pius Welonſki und der Schriftfteller 
Waclaw Berent als Preisträger. 

N Warſchau, 17. April. Der Kunſtpreis der Stadt 
Warſchau im Betrage von 15 000 Zloty wurde vom Preis⸗ 
richterkollegium einſtimmig dem Bildhauer Pius Welonfki 
zuerkannt, während der Literaturpreis der Hauptſtadt dem 
Schriftſteller Waclaw Berent für deſſen Werke „Zyw⸗ 
kamienie“ und „Odzimin“ erteilt wurde. 


Ungetreuer Oberbeamter. 


Warſchau, 17. April. In Siedlce wurde der Vor⸗ 
ſteher des dortigen Poſtamtes unter dem dringenden Ver⸗ 


der dacht der Veruntreuung von Staatsgeldern verhaftet. Der 
bis jetzt ſeſtgeſtellte Schaden beträgt 90 000 Zloty. 


ſachberſtändigen. 


Par 18 Rt April. ö Die Sachverständigen nahmen 
am Mittwoch die deutſche von Dr. Schacht überreichte 
Denkſchrift in Empfang, die auf acht Schreibmaſchinen⸗ 


ſeiten einen gedrängten Ueberblick auf die Leiſtungsfähig⸗ 


keit der deutſchen Wirtſchaft gibt und mit Vorſchlägen für 
die deutſchen Jahreszahlungen abſchließt. Die Denkſchrift 


ſieht von einer Stapelung der deutſchen Jahreszahlungen 


ab und nennt nur eine ſich ſtets gleichbleibende Zahl, die 


ſich auf 1/4 bis 1,5 Milliarden Mark belaufen dürfte. Die 
Zahlen Em ſich ni en neun, über 
den Verfaſſungsentwurf der Nationaldemokratie und für belanntlid 88. Juhre. lang beuiſche 1 
. € ich 58 Jahre lang deutſche Zahlungen fordern. 
daa Programm . des 2 - u Loge 28, joint ie. für eine er N : u 3 2 4 N i 5 . 


Das benliche Angebot. das üch in Kauz der Bnriier Ber 


5 8 rer He 


handlungen nicht verändert hat, dürfte die Gegenfeits 
kaum überraſcht haben, obgleich man ſtarkes Erſtaunen zur 
Schau zu tragen ſuchte. Um eine Fortſetzung der Ver⸗ 
handlungen zu ermöglichen und den Sachverſtändigen 
Gelegenheit zu geben, das deutſche Angebot und die alliier⸗ 
ten Forderungen gegeneinander abzuwägen, beſchloß die 
Vollverſammlung, den ſogenannten Ausſchuß des Lord 
Revelſtoke wieder ins Leben zu rufen und ilm die Ver⸗ 


Ab bed en e die Ziffern zu übertragen. Dem Aus⸗ 


ſchuß gehören je ein Vertreter der an der Konferenz teil⸗ 

nehmenden Mächte an. Deutſchland wird Dr. Schacht ver⸗ 

treten ſein. Die erſte Sitzung des Unterausſchuſſes iſt für 
anberaumt. 


Donnerstaa vormtittaa 11 Uhr. 
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Oberſt Ignazu Matuszewſki, 
ber neue Leiter des Finanzminiſteriums. 


2 eee 


Wahlſieg in Oberöſterreich. 


Die Gemeindewahlen in Oberöſterreich haben der So⸗ 
zialdemokratie einen noch größeren Erfolg gebracht, als 


man anfänglich erwartete. Von etwa 325 000 abgegebenen 
Stimmen entfielen über 88 000 auf die Sozialdemokraten, 
das find 16 000 Stimmen und 192 Mandate mehr als bei 
der vorigen Wahl. Bisher ſtellte die Sozialdemokratie in 
Oberöſterreich, dem zum größten Teil . Lande, 
12 Vürgermeifter, fortan 18. Auch in kleineren Bauern⸗ 
dörfern, wo die Sozialdemokratie 1924 laum Kandidaten 
aufſtellen lonnte, wurden viele Stimmen für fie abgegeben. 


der Vombenanſchlaa in Neu ⸗Delbi. 


London, 17. April. Die Polizei in Delhi und 


Lahore führt die Unterſuchungen über bie hinter dem Bom⸗ 
benanſchlag in der Gefepgebenden Verſammlung in Neu⸗ 
Delhi ſtehenden Verſchwöͤrern in Pink großem Rahmen 
durch. Der Hauptſitz der anarchiſtiſchen Bewegung ſoll im 
Pendſchab⸗Gebiet liegen, mit einem zweitwi 5 gen 
toorer 

ſollen mit den Zielen der indiſchen Nationalverjanunlung 

el N 

Aublands Brotnot. 

Die große Programmrede Rykows wird 
veröffentlicht. Sie enthält 
nere Gegenſäße der Partei. Allerdings zeichnet fie fi 
auch durch iplomatiſche Farbloſigleit aus. Die Haupt⸗ 
ftreitpunfte, die Behandlung der Kulaken und damit im 
Zusammenhang das Tempo der Induſtrialiſierung, werden 
nur indirelt erwähnt. Bedeutungsvoll iſt die offene Feſt⸗ 
ſtellung, daß die Ernährungsſchwierigleiten des Landes 
auch die nächſten Jahre fortdauern und ſich erſt gegen Ende 
der Fünfjahresplanperiode beheben laſſen würden. Rykotd 
jagt, bei der Einführung der Brotbücher habe es ſich darum 
ae warten 7 bei der Arbeiterklaſſe und der 
beſonders bedürftigen Bauernſchicht zu beheben. Die lo⸗ 
kalen Behörden hätten ſich an den Gedanken zu gewöhnen, 
daß noch Schwierigkeiten kommen werden. Dann ſagt 
Rykow: „Ich habe erklärt und wiederhole, daß wir in die⸗ 
ſem Jahre Brot in unbeſchränkter Menge nicht allen geben 
können, aber nicht deshalb, weil wir kein Brot aus dem 
Dorfe belommen lönnen, ſondern weil überhaupt nicht 
genügend Brot vorhanden iſt.“ 

Vielleicht darf man annehmen, daß dieſer inhalts⸗ 
ſchwere Satz ſich gegen die Auffaſſung des radikalen Flü⸗ 
gels richtet, daß bei den Bauern Lieferſtreik für Getreide 
beſtehe, wie es Kaganowitſch vor einigen Tagen behauptet 
hat. Der Sag richtet ſich vielleicht auch gegen einen, wie 
es ſcheint, ſchon probeweiſe in einigen Gouvernements 
durchgeführten Plan, der, zur Erfaſſung der noch auf dem 
Lande vorhandenen Getreidemengen, den Gemeinden die 
Ablieferung von beſtimmten Quanten auferlegt, die aber 
nur von dem begüterten Teil der Bauernſchaft zu liefern 
ſind, während das Geſamtdorf dafür haftet, alſo bei Nicht⸗ 
erreichung der vorgeſchriebenen Menge dieſe jelbit lie⸗ 
fern muß. 


Schweres Eiſenbahnunglüc. 
Brüſſel, 17. April. Auf der Strecke Brüſſel— 
Mons, die der Pariſer Schnellzug am Mittwoch morgen 


een 


Der Schnellzug fuhr in einen Güterzug und ſchob ſich in⸗ 
einander. Bisher wurden 10 Tote und 30 Verletzte aus 
den Trümmern geborgen. Von den Verletzten iſt der Zu⸗ 
ſtand einer großen Anzahl beſorgniserregend. Der bel» 
giſche Eiſenbahnminiſter iſt ſofort nach Bekanntwerden des 
Unglücks an die Unfallſtelle, die ſich bei Hal (Provinz Bra⸗ 
batt) befindet, abgerei 


Biihöfe gegen ungeſunde Wohnungen. 


Sechsundzwanzig Mitglieder der engliſchen Hoch⸗ 
lirche, unter ihnen elf Biſchöfe, drei Suffraganbiſchöfe und 
ein geweſener Biſchof, ſowie fünfundzwanzig Leiter der 


Freien Kirche haben einen Wahlaufruf unterſchrieben, wo⸗ 
ein fünf Punkte als Forderung aufgestellt werden: Inter⸗ 
nationaler Friede, Löſung des Kohlenprolblems, Erziehung 
der ſchulentwachſenen Jugend, Beſchäftigung für die Ar» 

itsloſen und Kampf gegen die Elendsquar⸗ 
tiere. Sie verlangen ein ſchärferes Vorgehen zur Rei⸗ 
nigung ber Slums, der Maſſenguartiete und SGmubigen 
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ſich jeder Anſpielung auf in⸗ 


De 
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Berichleppung der Abrüſtung. 


Genf, 17. April. Der vorbereitende Abrüſtungs⸗ 
ausſchuß hat nunmehr nach der ausgedehnten Geſchäftsord⸗ 
nungsausſprache der erſten Tage die Frag Beratungen 
mit der Erörterung des ſſowſetruſſiſchen Teilabrüſtungs⸗ 
vorſchlages von 1928 begonnen. Der ſſowjetruſſiſche Mi. 
litärſachverſtändige, Diviſionschef Langowoi, begründete 
die weſentlichen Beſtimmungen des nufſichen Vorſchlages, 
die dahin gehen, daß Heere über 200 000 Mann und Flot⸗ 
ten über 200 000 Tonnen auf die Hälfte, Heere bis 40 000 
Mann und Flotten bis 40 000 Tonnen auf ein Drittel 
herabgeſetzt werden ſollen. Die Heere und Flotten der in⸗ 
folge des Weltkrieges völlig abgerüſteten Staaten ſollen 
durch die allgemeine Abrüſtungskonferenz feſtgeſetzt werden. 
Weiter wird in den ſſowjetruſſiſchen Vorſchligen völlige 
Vernichtung aller Kriegsmittel des chemiſchen und bakte⸗ 
riologiſchen Krieges, Vernichtung der Flammenwerfer, 
Gasapparate, Tanks uſw. gefordert, ferner die Vernichtung 
aller Kampfmittel, die in einem Krieg gegen die Zivilbe⸗ 
völlerung Verwendung finden können. Zum Schluß eines 
ſehr viele Einzelbeſtimmungen enthaltenden ſſowjetruſſi⸗ 
ſchen Vorſchlages wird die Einſetzung einer ſtändigen inter⸗ 
nationalen Kontrollkommiſſion gefordert, die, beſtehend aus 
Vertretern der Regierungen, der Parlamente, der großen 
Wirtſchafts⸗ und Arbeiterverbände, über die Durchführung 
der allgemeinen Abrüſtungskonvention wachen ſoll. Zu 
den ſſowjetruſſiſchen Vorſchlägen wird im Laufe der Aus⸗ 
ſprache Graf Bernsdorff eine Erklärung im Namen der 
deutſchen Regierung abgeben, in ber die ſſowjetruſſiſchen 


Arbeitöminifter Oberſt Pryſtor. 
Err 69 „ 
Zinslaſernen, und zwar, wie ſie ſagen, „wegen des inni⸗ 
gen Zuſammenhanges des Wohnens mit der Heiligkeit des 
Heims und des Familienlebens. Jetzt hauſen Hunderte 
und Tauſende von Familien in einer Weiſe, die ein ge⸗ 
ſundes Leben im Heim unmöglich macht, und die Kinder 
find jeder wirklichen Möglichkeit einer reinen Entwicklung 
beraubt; bisher haben die großen Anſtrengungen, die da 
N wurden, noch keine Heilung für dieſes unerträg⸗ 
iche Unrecht gebracht“. Merkwürdige Leute, dieſe Bi⸗ 
ſchöfe und Kirchenführer in England! Bei uns kümmern 
ſich die Biſchöfe und Prälaten wohl um die Gefährdung 
der Sittlichleit durch lurze Kleider, aber die Gefährdung 
der reinlichen Entwicklung der Jugend durch die über⸗ 
füllten und ſchmutzigen Wohnungen iſt ihnen gleichgültig. 
Nieſiger Dorſbrand. 

Warſchau, 17. April. In der vorigen Nacht bruch 
im Dorſe Rybezyno im Kreiſe Wilna in einem Bauern⸗ 
hauſe ein Brand aus, der das ganze Dorf ergriff. 66 
Bauernhöfe fielen den Flarumen zum Opfer. Der Ma: 
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für eine verkürzte Dienſtzeit beſitzen, 


wirtſchaftlichen Organiſationen. 


Vorſchläge als ein Mittel zur Herbeiführung der allgemel⸗ 


nen Rüſtungsbeſchränkungen betrachtet werden. Es wird 


als bereits ſeſtſtehend angeſehen, daß die ſſowjetruſſiſchen 


Vorſchläge von der Kommiſſion abgelehnt werden. 


Genf, 17. April. Die Aussprache über den von 


Litwinow eingebrachten ſſowjeteruſſiſchen Teilabrüſtungs⸗ 


vorſchlag nahm in der heutigen Sitzung des Vorbereitenden 
Abrüſtungsausſchuſſes einen recht bewegten Verlauf. Dise 
Generalausſprache wurde durch einen Antrag Litwinows F 
eröffnet, zunächſt zu den ruſſiſchen Grundforderungen 
Stellung zu nehmen. Als erſter gab in der Generalaud 
ſprache der japaniſche Delegierte Sato im Namen ſeiner 


Regierung eine äußerſt höfliche und vorſichtig gehaltene 
aber ablehnende Erklärung ab. 1 9 


Der Vertreter der fran⸗ 


zöſiſchen Regierung, Maſſigli, lehnte in der Ausſprache 


ebenfalls die ſſowſetruſſiſchen Vorſchläge ab, und zwar in 
owjetruſſiſche Vor⸗ 
Der 


außerordentlich ſcharſem Tone. Der 


ſchlag führe zu ſehr merkwürdigen Ergebniſſen. 


ruſſiſche Abkommensentwurf ſehe vor, daß die Regierungen 


ſechs Monate nach der Unterzeichnung die von ihnen bes 
nötigten Kräfte an Gendarmerie uſw. bekanntgeben müß⸗ 


ten. In einem Land, in dem das Privateigentum auf? 
gehoben ſei, würden zweifellos ſehr ſtarke Polizeikräfte be⸗ 


nötigt, ſonſt aber nicht. Es ſei im übrigen unmöglich, daß 
die Regierungen ſich von vornherein verpflichteten, be⸗ 


feſtzuſetzen. 


Tagesnenigkeiten. 


Die Einberufung von Rekruten. 


Wie wir aus Militärkreiſen erfahren, finbet die Ein⸗ 


berufung in dieſem Jahre zwiſchen dem 2. Mai und dem 
28. Juni ſtatt. Einberufen werden alle Geſtellungspflichti⸗ 
gen des Jahrganges 1908, dann die Angehörigen 

Jahrganges 1906 und 1907 mit der Kategorie B und die 
übrigen Jahrgänge bis 1883, die bisher aus irgendeinem 
Grunde nicht ausgehoben wurden. Perſonen, die das Recht 


hebungskommiſſion die entſprechenden Papiere vorweiſen. 


Die Regiſtrierung der Ausländer. 


Si 


müſſen der Aus⸗ 


ftinmte Ziffern für die Polizei und ähnliche Formationen | 


Heute haben ſich in der Stadtſtaroſtei in der Killn⸗ . 


ſtiego 152 die in Lodz wohnenden Ausländer zur Regiſtrie⸗ 


rung zu melden, deren Namen mit dem Buchſtaben G be⸗ 


ginnen. Morgen müſſen ſich diejenigen mit dem Anfangs? 


buchſtaben H melden. (p) 


Kreditſchwierigkeiten bei den Sſowjetkäuſen. 
Wie uns von der Direktion der Firma Leonhardt, 


Woeller und Girbandt mitgeteilt wird, haben die Vertreter 


der Sſowjethandelsmiſſton mit der genannten Firma übern; 


den Ankauf von 30 000 Meter Ware unterhandelt. Da dis 
Sſowjetdelegierten einen zweijährigen Kredit verlangten, 


kam die Transaktion nicht zum Abſchluß. Das Anta 
a 


poſitive Ergebnis der Unterhandlungen war der An 
von 1350 Kilo Garn verſchiedener Sorten, wobei den 
Sſowjetdelegierten ein Kredit von ſechs Monaten 
räumt wurde. ( 


Um die Gründung der Arbeitsuniverſität in Lodz. 
Am 20. April, um 5 Uhr nachmittags, findet in der 


‚Stabtftaroftei in der Pomorſka 16 eine Konferenz in An⸗ 


einge ⸗ 
Wid) ö 


gelegenheit der Organiſierung einer Zentralinſtitution für 


Berufsfortbildung unter dem Namen „Arbeitsuniverſität“ 


in Lodz ſtatt. An der Konferenz werden teilnehmen: der 
Chef des Fachſchulweſens des Unterrichtsminiſteriums Dr. 
L. Warynfki, die Profeſſorin der Freien Hoch Dr. 
Helena Rablinſka, und der Leiter des ſtädtiſchen Fachſchul⸗ 
weſens in Warſchau K. Kornilowicz, als Referenten, ſowie 


die Vertreter aller Berufsverbände und der re 2 


Kurs nach Frankreich! 

Die Auswandererorganiſationen haben ihre Tatigkeit 
in dieſem Jahre wieder aufgenommen. Wie wir aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle erfahren, ift eine Anzahl Auswanderer 
Büge bereits abgegangen, die Kurs nach Frankreich ge⸗ 
nommen haben. Bei dieſen Auswanderern handelt es ſich 


zum größten Teil um Gruben⸗ und landwirtſchaftliche Ar⸗ N 


beiter. Das Emigrationsamt in Warſchau gibt das Kon 


tingent der Arbeiter, die in dieſem Jahre nach Frankreich 


auswandern dürfen, mit 30 000 an. 
Die Maus im Brot. 


Ueber die antifanitären Zuſtände in den Lodzer Bide 


reien wurde ſchon wiederholt Klage geführt, die eine ſcharfe 
Kontrolle aller Bäckereibetriebe durch die Sanitätskommiſ⸗ 
ſionen nach ſich zog. Obzwar durch dieſe Beaufſichtigung 
in einigen Betrieben eine Beſſerung eingetreten it, jo läßt 
der ſanitäre Zuſtand verſchiedener Bäckereien noch viel zu 
wünſchen übrig, wovon folgender Fall zeugt. In einem 
Laden der „Allgemeinen Lebensmittelverbrauchsgenoſſen“ 
ſchaft (Powszechna Spoldzielnia Spozyweow) wurde ein 
Schrotbrot verkauft, in dem der Käufer dieſes Brotes, als 
er dasſelbe durchſchnitt, zu ſeinem Entſetzen eine 

vorfand. Es wurde feſtgeſtellt, daß dieſes Brot in der 
Bäckerei der genannten Genoſſenſchaft an der 6. Sierpnia 


40 gebacken wurde. Der Aufſichtsrat der Lebensmittelge⸗ 


noſſenſchaft ſuchte nun nach einem Sündenbock, der für bier 


ſen abſcheulichen Fall verantwortlich gemacht werden ſollt. 
Dieſer war auch bald gefunden worden, und zwar in der 


| 
| 
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Die Stadt Wien 
Vormund von 32 400 Kindern. 


hz. In den jetzigen Zeiten der Kinderloſigkeit und 
bes allgemeinen Geburtenrückganges iſt es bevölkerungs⸗ 
techniſch beſonders wichtig, daß ſich die Oeffentlichkeit der 
zur Welt Kommenden unmittelbar annimmt. Denn ein 
Teil des Geburtenrückganges kann dadurch wettgemacht 
werden, daß durch Maßnahmen hygieniſcher und wirt⸗ 
ſchaftlicher Natur die Säuglingsſterblichleit jo weit als 
möglich herabgedrückt wird. In dieſer Hinſicht ſteht die 
Stadt Wien mit einem großartigen Erfolg ſtädtiſcher Ju⸗ 
gendfürſorge unleugbar an der Spitze aller derartigen von 
Erfolg begleiteten Beſtrebungen. 

Während in Wien im Jahre 1913 von 100 Neugebo⸗ 
tenen 16 im erſten Lebensjahre ſtarben, ſterben jetzt bloß 
8 Säuglinge von 100 Neugeborenen. 

Eine beſondere Rolle kommt in dieſem Zuſammen⸗ 
hange der amtlichen Berufsvormundſchaft 
zu. In Wien beſteht ſeit dem Jahre 1922 eine General⸗ 
vormundſchaft, die von den ſtädtiſchen Bezirks⸗ 
jugendämtern durchgeführt wird. Eine rieſige Organiſa⸗ 
tion iſt notwendig, um die Arbeit bewältigen zu können, 
denn die Stadt Wien betreut jetzt auf dieſe Weiſe mehr 
als 32 000 Kinder. — Die Generalvormundſchaft 
beinhaltet die Tatſache, daß jedes uneheliche Kind 
in Wien automatiſch unter der Vormund⸗ 
ſchaft eines ſtädtiſchen Bezirksjugendamtes ſteht. Das 
Bezirksjugendamt erfährt durch die Anzeigen der Heb⸗ 
amme oder der Gebäranſtalt von der Geburt des Kindes. 
Sofort nach Einlangen der Geburtsanzeige begibt ſich eine 
ſtädtiſche Fürſorgerin an den Aufenthaltsort des Kindes, 
erhebt die Verhältniſſe, greift helfend ein, wo ein Mangel 
beiteht, und veranlaßt die Mutter oder die Pflegemutker 
des Kindes zum Beſuche der Mutterberatungsitelle. 
Gleichzeitig verſchafft ſich der Amtsvormund die notwen⸗ 
digen Angaben über den Vater des Kindes und läßt die 
Vaterſchaft im außerſtreitigen Verfahren feſtſtellen. Er 
ſorgt ſerner dafür, daß dem Kinde die notwendige Alimen⸗ 
tation von ſeiten des Vaters oder ſonſtiger Verpflichteter 
ſichergeſtellt wird. 

Das Wiener ſtädtiſche Jugendamt hat derzeit 25 000 
Mündel zur Betreuung. 9 75 Zahl wächſt bon Jahr zu 
Jahr, da die 1922 übernommenen Kinder heuer erſt 6 
ee e 15 Vormundſchaft bis zum einund⸗ 

wan ‚ebendjahre oder bis ren Großjäh⸗ 
rigkeit geführt wird. e a gr Ile 5 ap 

Neben diejer Vormundſchaft ift die Ziehklinder⸗ 
der et von großer Bing Sie Bet alle Kin⸗ 
der unter 14 Jahren, die bei fremden Menſchen in Pflege 
find, außerdem auch die unehelichen, die bei Vater und. 
Mutter wohnen. Wer ein fremdes Kind in Pflege nehmen 
will, hat ſich hierzu eine Bewilligung zu verſchaffen, die 
ihm der Ziehkinderausſchuß beim Bezirksjugendamte er⸗ 
teilen kann, wenn die hygieniſchen und wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe der Pflegepartei es zulaſſen und der Leumund 
der Pflgeeltern einwandfrei iſt. Auch die Ziehkinder in 
Wien werden von den ſtädtiſchen Fürſorgerinnen regel⸗ 
mäßig beſucht. 

„Die Gemeinde Wien iſt beſtrebt, jede bureaukratiſche 
Erſtarrung, die bei einem ſo großen Organismus auftreten 
könnte, zu überwinden. Es exiſtiert noch kein Bundes⸗ 
geſeß, das der Gemeinde die Machtmittel gibt, Kinder: 


Erſehntes Glüd, 
Roman von Alfred Schitolaner. a 
(61. Fortſetzung) 55 
Als fie aus dem Waſſer kamen, rief Mrs. Perrin: „Puh, 
bas iſt heute ja die reine Hölle. Und die armen Röhns in 
der Stadt! Das kann der kleinen Frau ja nur ſchaden. Ich 


halte es hier am Strande nicht aus.“ 


„Ich laß mich toaſten“, beharrte Perrin und legte ſich 
le ſtöhnend nieder, den Strohhut über das Geſicht ge⸗ 
tülpt. a 
Pa gehe auf meine ſchattige Veranda im Hotel. Kom⸗ 
men Sie mit, Mrs. Oven? Hier verderben Sie ſich nur 
Ihren göttlichen Teint.“ 0 

„Gern“, willigte Marya zuvorkommend ein. 

„Mir iſt es auch etwas zu heiß“, wagte Oven in ſeinem 
armen Sthulfranzöſiſch. Er wollte die Damen nicht aus den 
Augen laſſen. i . ; 

„Ih,“ lachte feine Frau, „ſei nicht ſo zimperlich. Leiſte 
Monſieur Perrin Geſellſchaft.“ 

„Gehen Sie ruhig!“ ſagteperrin, „ich bin faul und werde 
ſchlafen.“ 

„Dann ſchlafen Sie auch“, mahnte Frau Perrin in ihrer 
migen Offenheit. „Wir haben wichtige Frauendinge zu 
eſprechen. Ich muß dieſer Modekönigin einige ihrer Staats⸗ 
geheimniſſe entlocken.“ 

Damit wanderten die beiden Frauen davon. 60 

Angſt im Herzen, doch ohne die reſolute Energie, ſich 
anzuſchließen, blieb Oven zurück. Er traute Marya nicht. 
Er hatte ſeine guten böſen Gründe. 

Auf dem Wege zum Hotel plauderten die Damen. 

„Sie ziehen ſich bewunderungswürdig an“, geſtand Frau 

Perrin und ließ ihren Blick über das ärmelloſe Weſtenkleid 
aus kleinkariertem Chinakrepp ſtreifen. „Wo laſſen Sie ar⸗ 
beiten?“ 
In Paris. Wir wohnen ja nicht allzu weit davon — 
Ran oft, fat ang 2 8 „legten Schnei 1 2 10 50 
Röhn rei auch keinen en Schneider. r iſt fie 
eigentlich 8 f 5 


Donnerstag, den 18. April 1929 
VEREINTEN STREET 2 


Der berühmte engifiche Scheiftellee H. G. Weils im Reithstan. 


Botſchafter Sir Numbold, Reichs tagspräſibent Loebe und H. G. Wells. 


Der Vortrag des weltbekannten engliſchen Schriftſtellers H. G. Wells im Reichstag war nicht nur ein literarisches, 
ſondern auch ein geſellſchaftliches Ereignis. Mehrere Miniſter, Botſchafter, große Gelehrte, wie Albert Einſtein, 
viele Parlamentarier und Dichter, hörten den Ausführungen Wells über den wahren Weltfrieden geſpannt zu. 


rr 


mißhandlungen zu verhindern, doch wird im Wiener Rat⸗ 
hauſe an den Vorausſetzungen für ein ſolches unerläßliches 
Geſetz eifrig gearbeitet 


Erbauliches aus Amerita. 

Die amerikaniſchen Hundertprozentler verfolgen nicht 
minder ſtreng als die Landsleute des Sokrates die Lehrer, 
die neue Götter einführen und die Jugend verderben. 
Welch enge Grenzen in Amerika der Lehrfreiheit gezogen 
ſind, ſobald die Religion im Spiele iſt, hat der berühmte 
Affenprozeß von Dayton gezeigt. Wie es Lehrern geht, 
die den geheiligten Moralbegriffen an den Leib rücken, 
hat jetzt der Profeſſor für experimentelle Pſychologie Dr. 
Max F. Meyer, ein gebürtiger Deutſcher, der an der Uni⸗ 
verſität in Columbia im Staate Miſſouxi wirkt, erfahren. 
Meyer hatte, im Einverſtändnis mit zwei andern Profeſſo⸗ 
ren, den Hörern und Hörerinnen eines Kurſes über Sozio⸗ 
logie einen Fragebogen mit dreißig Fragen über Pro⸗ 
bleme der Sexualität und der Ehe — darıister. die Pro⸗ 
bleme der Probeehe und der Kameradſchaftsehe — vor⸗ 
gelegt. Eine Anzahl von Vätern und Müttern entrüſtete 
ſich ſittlich und beſchwerte ſich bei den Kuratoren der Uni⸗ 
verſität. Es wurde ein hochnotpeinliches Verfahren ein⸗ 

eleitet, das damit ſchloß, daß Mayer und ſeinen beiden 
kollegen die Lehrbefugnis entzogen wurde. Bei der Stu⸗ 
dentenſchaft der Univerſität hat die Maßregelung helle 
Empörung hervorgerufen. Zwölfhundert Hörer unter⸗ 
zeichneten eine Reſolution, die ſich für die gemaßregelten 
Profeſſoren ausſpricht. Die Kuratoren der Univerſität 
werden darin einen Beweis dafür ſehen, wie ſtark die Ver⸗ 
derbnis der akademiſchen Jugend ſchon um ſich gegrif⸗ 
jen hat. “N 
„Wen meinen Sie?“ fragte Frau Perrin harmlos. Sie 
begriff e * er nl 

„Die Dame, die mit Dr. Röhn hier iſt“, wiederholte 
Marya in nachläſſigem Plaudertone. ö 
b 9 155 Amerikanerin blieb auf der ſonnenbeglühten Straße 

ehen. i a N 

„Wovon reden Sie, meine Beſte?! Das iſt doch Dr. 

Röhns Frau!“ Sie war ſehr beluſt 


igt. 
Marya ſchüttelte den Kopf. Sie irren, Madame, Dr. 


Röhn hat keine Frau.“ g 
Frau Perrin hielt den Mund weit offen. 5 
„Wollen wir nicht weitergehen,“ ſchlug die Ruſſin 
115 vor, „ich fürchte, wir bekommen hier den Sonnen⸗ 


Mechaniſch gehorchte die alte Dame. 
„Sie täuſchen ſich,“ ſagte ſie und hatte ihre Beherztheit 
wiedergewonnen, „ſie iſt Dr. Röhns Frau. Ich weiß es 
beſtimmt.“ ö i 
„Woher wiſſen Sie das ſo beſtimmt, Madame? Als ich 
Dr. Röhn im Juni in Berlin ſprach, war er noch völlig un⸗ 
verheiratet.“? . n 
„Ach ſo!“ Frau Perrin ſchmunzelte verſtehend, „daher! 
Sie ſind auch erſt ganz kurz verheiratet. Honeymoon!“ fügte 
ſie diskret lächelnd hinzu. 5 8 
„Ausgeſchloſſen!“ beharrte Marya. „Dr. Röhn iſt der 
erbittertſte Feind der Ehe. Was hat er meinem Manne ab⸗ 
geraten, mich zu heiraten! Ehe geht die Welt unter, als daß 
Röhn heiratet.“ N Me 
„Hunde, die bellen, beißen nicht“, ſcherzte Frau Perrin. 
„Wie Sie meinen,“ entgegnete die Ruſſin gefällig, „es iſt 
ja auch gleichgültig, ob Leute verheiratet ſind oder nicht.“ 
Na hören Sie mal!“ Mrs. Perrin blieb wieder ſtehen. 
„Das iſt durchaus nicht gleichgültig. Mir nicht!!“! 
Mir auch nicht“, bekännte Marya mit Ueberzeugung. 
„Deshalb fragte ich auch, wer dieſe Dame iſt.“ a 
„Aber beſte Frau Oven, ſeien Sie doch nicht ſo ſtör⸗ 
riſch, fie iſt ſeine Frau!“! EC? 
Wieder ſchüttelte Marya Fiodorowna den Kopf. 


„Laſſen Sie ſich von den Leuten nicht bluffen, Madame. 


Ich weiß poſitiv, daß ſie ſeine Geliebte iſt. Ich kann Ihnen 


ſogar verraten, daß ich gebeten worden bin, Ihnen und Ih⸗ 


* .. 


Der verurteilte Erlöſer. 


Die Meinung der Rationaliſten des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts, daß alle Religionsſtifter Betrüger ee hat ſich 
jetzt in einem Falle bewahrheitet. Der Geiſtliche Dr. 
Pannier, der Gründer einer Erlöſergemeinde, wurde von 
einem Bochumer Gericht wegen Betruges in acht Fällen 
zu 1800 Mark Geldſtrafe verurteilt. Pannier, der ur⸗ 
ſprünglich Pfarrer in der thüringiſchen Landeskirche war, 
fand ſpäter eine Anſtellung in Bochum. Er veranlaßte 


dort 7000 Mitglieder zum Austritt aus der Landeskirche 


und zur Gründung einer Erlöſergemeinde unter ſeiner 
Führung. Dieſe Gemeinde baute bald eine Kirche. Pan⸗ 
nier erhielt ſchließlich das anſehnliche Gehalt von ſechs⸗ 
hundert Mark im Monat. Trotzdem nahm er immer wie⸗ 
der Darlehen auf, beſonders verſtand er es, von Frauen 
Geld zu bekommen. Oft entlockte der Erlöſer den ärmſten 
Leuten die lezten Groſchen. Zu einer Rückzahlung der 
Darlehen kam es nie. Vor Gericht begründete er ſeine 
ausgebreitete Pumptätigkeit mit alten Schulden, die er 
hätte bezahlen müſſen. Welch feiner Patron der Erlöſer 


iſt, geht daraus hervor, daß er gewiſſermaßen als Recht⸗ 


fertigung ſeiner Betrügereien vorbrachte, daß er ſeiner 
Hausgehilſin ſeit zwei Jahren keinen Lohn gezahlt hat. 


Der Erreger des Scharlachs entbedt? 


Profeſſor Sdrawemyslow von der Permer Univerfität 
hat gemeinſam mit Dr. Nikolſki nach vierjähriger For⸗ 
ſchungsarbeit den Erreger des Scharlachs (Tripanoſom) 
entdeckt. Eine Reihe von Verſuchen hat beſtätigt, daß das 
Tripanoſom, das ſich auf der Haut entwickelt, tatſächlich 
der Erreger der Krankheit iſt. e 


Mrs. Perrin, die ein wenig Fettherz hatte, ging der 
Atem aus. ö f 

„Gebeten?“ keuchte ſie. „Von wem?“ 

„Von — — Dr. Röhn“, log Marya. 

Die alte Dame torkelte. 

„Das iſt nicht möglich“, ächzte ſie aſthmatiſch. 

„Aber leider wahr. Kommen Sie weiter, Madame. Die 
Sonne!“ 

Die alte Dame ſah plötzlich 
Ging unſicher. Marya mußte ſie führen und ſtützen. Sie 
ſprach lein Wort mehr bis zum Hotel. Es war, als hätte 
einer ihr mit einer ſchweren Keule auf den alten Schädel ge⸗ 
Vene So benommen war ſie von dieſem ſchändlichen 

etruge. 

Mühſam ſchritt fie die Stufen zum Hotel hinan. Im 
Veſtibül reichte ſie der Ruſſin die Hand. Sie war feucht 
und kalt. 5 

„Sie müſſen mich entſchuldigen, Mrs. Oven,“ bat fie 
ſchwer atmend, „ich muß mich etwas hinlegen. Die Hitze —!“ 

„Es tut mir furchtbar leid, Madame, wenn ich Ihnen 
eine Enttäuſchung bereitet habe. Ich ahnte nicht, daß es 
Ihnen ſo nahegehen würde,“ bedauerte Marya mit trauer⸗ 
umflorter Stimme. 

Mrs. Perrin machte eine kleine wehe Geſte. 

„Sie haben nur Ihre Pflicht getan, mein Kind. Au 
revoir.“ 

Sie trippelte zum Lift und fiel dort maſſig auf die rote 
Plüſchbank. . 

Marya Fjodorowna lächelte mit zufrieden gepluſterten 
Lippen, als der Fahrſtuhl zur Höhe ſtieg. Da wandelte ihr 
Lächeln des Triumphes ſich faſt gewohnheitsmäßig in ein 
Lächeln der Verführung. Ein Mann von etwa fünfzig, gut 
gewachſen, mit einem gebietenden Imperatorengeſicht drang 
raſch und herriſch zur Tür herein, ſtutzte, als er an ihr vor⸗ 
über kam, blieb ſtehen, mufterte fie ungeniert und ging lang⸗ 
ſam auf die Bar zu. Dort wandte er ſich noch einmal um 
und winkte ihr mit den Augen. } 

Sie tat, als ſähe fie den Blick nicht. Doch fie ‚Jah. Sie 
kannte dieſe Wahrzeichen auflodernder Leidenſchaft und jähen 
Begehrens, dieſe roten Sturmfionale männlicher Beutegier 


te und ſchätzt 
lann ſchätzte 15 * klar 


1 


grau und verfallen aus. 
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Vereine Veranſtaltungen. 


Das Brahmsſche Deutſche Requiem in der St. Johannis⸗ 

Hirdje, Herr Paſtor Dietrich ſchreibt uns: Heute abend 8 Uhr 
findet, wie bereits bekannt, die Aufführung des 158 
Requiem“ von J. Brahms in der St. Johannislirche tatt. 
Nur einem geringen Teil der geſtern ſtattgefundenen General⸗ 
probe konnte ich beiwohnen, aber das, was ich hörte, war ſo 
wunderbar und fo ergreifend, daß ich es hier offen aus⸗ 
ſprechen muß: wer die Gelegenheit, dieſes herrliche Werk zu 
hören, verſäumt, verliert ungemein viel. Was war es do 
für ein Hochgenuß, dem wunderbaren Chor zu lauſchen, wel 
prachtvolle Harmonien, die einem wie eur Adlerjlügel in 
andere Sphären verſetzen, wo man das Gezänk, das Lärmen 
und das Getöſe der Welt vergißt und die ſeelenreine Him⸗ 
melsluft einatmet. Aber man komme doch heute zur Kirche 
und man wird ſich überzeugen, daß ich nicht zu viel geſchrie⸗ 
ben habe. Der bevorſtehende Genuß wird nicht durch Kälte 
in der Kirche beeinträchtigt werden, denn, was ich beſonders 
hervorheben möchte, die Kirche wird geheizt ſein. Jedoch nun 
zu den verehrten Gäſten, deren Stimmen wir heute zu hören 
das Glück haben werden. Die Kritik⸗Auszüge über beide 
Künſtler, Frau Lotte Mäder⸗Wohlgemuth⸗Leipzig und Herr 
Siegmund Jablonowfki⸗Berlin, ſind ſo hervorragend, daß 
wir mit den größten Erwartungen dem heutigen Abend ent⸗ 
gegengehen können. 
a Nur noch einiges hierüber. Von Frau L. Mäder⸗Wohl⸗ 
gemuth (Leipzig): „Von den Soliſten beſtach Lotte Mäder⸗ 
Wohlgemuth durch die ſtrahlende Höhe ihres Organs.“ — 
Stuttgart⸗Eßlingen: „Beherrſcht den Stil Haydns in ausge⸗ 
zeichneter Weiſe; ihr glockenreiner Sopran ließ die Kolora⸗ 
turen in klarer plaſtiſcher Ausführung an unſer Ohr drin⸗ 
gen ...“ — Von Herrn Siegmund Jablonowſki: Berlin: „Ein 
Baß erdhafter Schwere... voll und tragend. („Deutſche Allg. 
Ztg.“) „Eine große kraftvolle Baßſtimme ... gut gebildet 
und von angenehmem Timbre. („Berliner Volkszeitung.“ 
Möge dieſes genügen. Dieſe kurzen Kritik⸗Auszüge zeigen, 
daß wir es mit hervorragenden Künſtlern zu tun haben, die 
zu hören uns ganz ſicher große Freude bereiten wird. Und 
nun zum Schluß wünſche ich unſerem verehrten Herrn Kapell⸗ 
meiſter Bautze und allen Mitwirkenden von Herzen gutes Ge⸗ 
lingen. Möchten auch die lieben Zuhörer von dem bevor⸗ 
jtehenden Abend großen Segen haben.“ 

Wiederaufführung der „Gräfin Mariza“. Wie wir er⸗ 
fahren, hat die Liebhaberſektion des Theatervereins „Thalia“ 
angeſichts des großen Erfolges, die die Aufführungen der 
Operette „Gräfin Mariza“ zu verzeichnen hatten, ſich ent» 
ſchloſſen, dieſes großartige Werk noch einmal am kommenden 
Sonntag, den 21. d. M., zu wiederholen, und zwar unwider⸗ 
ruflich zum letzten Male, da die Trägerin der Titelrolle, Frau 
Hedwig Kuliſiewicz, ſich ſchon in den nächſten Tagen nach dem 
Auslande begibt. — Wir machen darauf aufmerkſam, daß 
denjenigen, die bei der letzten Aufführung keine Eintritts⸗ 
karten mehr bekommen haben, en die Gelegenheit ger 
boten wird, ſich ſolche zu ſichern. Als nächſte Premiere geht der 
dreiaktige Schwank „Die ſpaniſche Fliege“ von Franz Arnold 
7 Ernſt Bach in Szene. Die Proben ſind bereits in vollem 

an 

— von ber Bereinigung deutſchſingende Geſangvereine 
in Polen angekündigte Bunte Abend hat beſonderes Intereſſe 
in den Sängerkreiſen unſerer Stadt und Umgebung hervor⸗ 
gerufen. Iſt es doch bei dieſer Gelegenheit das erſtemal, daß 
die darſtelleriſchen Kräfte der verſchiedenen Vereine im Zu⸗ 
ſammenwirken zu finden ſein werden. Der Abend iſt ſpeziell 
dem Humor gewidmet. Das Programm von den Herren 
D. Volkmann und O. Abel zuſammengeſtellt, und ihrer Regie 
zum Vortrag gebracht, bietet ſchon die genügende Gewähr, 
daß es EN ein äußerſt gelungener Abend zu werden ver⸗ 
ſpricht. Die Verwaltung hat außerdem verſchiedene Ueber⸗ 
raſchungen vorgeſehen. Die Muſik liefert Kapellmeiſter Arno 
Thonfeld. Darum auf am kommenden Sonnabend, den 
20. April, nach dem Lodzer Männergeſangverein, Petrikauer⸗ 
ſtraße 243, zum Bunten Abend der Vereinigung deutſchſingen⸗ 
der Geſangvereine in Polen. Die Eintrittskarten, und zwar 

numerierte Tiſchplätze, find im Vorverkauf in der Drogerie 
Arno Dietel, Petrikauerſtraße 157, zu haben. Preiſe der 
Plätze 3 und 2 Zloty. a 

Schulſeſt der Volksſchule Nr. 111. Ein großes Schul⸗ 
feſt mit allerlei Ueberraſchungen veranſtaltet auch in dieſem 
Jahre die Volksſchule Nr. 111 (Schulleiter A. Hoffmann), 
und ger am Sonntag, den 21. April, um 4 Uhr nachmittags, 
im Saale Konſtantinerſtraße 4. Neben zwei Einaktern in 
polniſcher Sprache wird das deutſche Märchen „Schnee⸗ 
wittchen bei den Zwergen“, ſowie ein prachtvoller Reigen 
aufgeführt. Außerdem wird der Schullehrer mit einigen gut 
eingeübten Liedern aufwarten. Nach Erledigung des reich⸗ 
haltigen Programms Tanz. Der Reingewinn ſoll den 
Schülern den Beſuch der Landesausſtellung ermöglichen. Da 
die er weg dieſer Schule ſich immer eines guten Zus 
pruchs erfreut haben, fo dürfen wir auch in dieſem Jahr auf 
ſtarken Andrang hoffen. Darum iſt es ratſam, Eintrittskarten 
ſchon im Vodverkauf in der Schulkanzlei, Pomorſkaſtraße 101, 
zu erwerben. 

Von der Buchhalterſektion des Commisvereins. Sonn⸗ 
abend, den 20. April, um 9 Uhr abends, findet im Vereins⸗ 
lokal in der Al.⸗Kosciuszki 21, die Jahresvollverſammlung 
der Buchhalterſektion des Chriſtlichen Commisvereins ſtatt. 
Auf der Tagesordnung befinden ſich äußerſt wichtige Punkte. 
An alle Mitglieder der Buchhalterſektion ergeht die Bitte, zu 
dieſer Jahresvollverſammlung unbedingt zu erſcheinen. 

Prüfung der Konfirmanden. Heute, Donnerstag, den 
18. d. M., um 4 Uhr nachmittags findet in der St. Johannis⸗ 
kirche die Prüfung der zur Konfirmation vorbereiteten 
2. Gruppe (Mädchen) ſtatt. Die lieben Eltern und Gemeinde⸗ 
glieder ſind dazu herzlichſt eingeladen. 

„Das Kölner Turnfeſt 1928 in Wort und Bild.“ Unter 
dieſer Loſung veranſtaltet der Gauverband der Turnvereine 
der Wojewodſchaft Lodz am Sonntag, den 21. April, um 
7 Uhr abends, im Lokale des Turnvereins „Kraft“, Glowna 
Nr. 17, einen Vortragsabend. Außer mündlichen Schilde⸗ 
rungen einzelner Feſtteklnehmer, iſt die Vorführung hoch⸗ 
intereſſanter Lichtbilder von mec Technik vorgeſehen. 
Niemand verſäume den Beſuch dieſes Abends. 


„Lodzer Wo’tsgeitung” — Donnersteg, 18. April 1925 


Kunſt. 


Heute Konzert des Roſé⸗ Quartetts. 
in der Philharmonie erhebende künſtleriſche Augenblicke er⸗ 


te werben wir 


leben, denn im dem heute ſtattfinden 20. Meiſter⸗Konzert 
wird das in Europa berühmteste Streichquartett von Prof. 
Roſé auftreten. Die genialen Künſtler, Prof. Arnold Rofe, 
Paul Fiſcher, Anton Ruzitska und Anton Walter, deren 
Ruhm in der ganzen Welt bekannt iſt, werden drei Streich⸗ 
quartette ausführen und zwar von Mozart, Beethoven und 
Schubert. Eintrittskarten für dies überaus intereſſante Kon⸗ 
zert verkauft die Kaſſe der Philharmonie. 


Schiedsrichter für die kommenden Ligaſpiele. 

Die ſonntägigen Ligameiſterſchaftsſpiele werden fol⸗ 
gende Schiedsrichter leiten: Touring — Polonia — Korn⸗ 
gold, L. K. S. — Legja — Grabowfki, 1. F. C.—Cracovia 
— Marczewſti, Garbarnja — Ruch — Mallow, Pogon — 
Wisla — Baran. 


Barbuti über Halb ⸗Amateurr. 


Raymond Barbuti, der Olympiaſieger im 400⸗Meter⸗ 
Lauf, feht ſeine Angriffe gegen die Halbamateure der 
amerikaniſchen Leichtathletik in einem langen Artilel in 
„Sportsmanſhip“ fort. Er ſchildert darin die Methoden, 
wie man die Leichtathleten bei den verſchiedenen Hallen⸗ 


und Freiluftwettbewerben zu bezahlen pflegt. Er ſchließt 


ſeinen Artikel mit einem Aufruf, klare Verhältniſſe im 
Amateurweſen herbeizuführen, und ſchlägt vor, zu dieſem 
Zweck einige Vorschriften aufzuheben, ſo daß in der Leicht⸗ 
athletik, etwa wie in Golf, Baſeball und Polo, Amateure 
und Berufsſportler miteinander antreten könnten. (Einen 
ganz ähnlichen Vorſchlag hat Paddock gemacht. 

Der einzige Einwand, den man gegen Barbuti ab⸗ 
geben könnte, iſt, daß er wiederum einen oder zwei Fälle 
ſo deutlich umreißt, daß Kenner wenig Schwierigkeit haben 
dürften, die betreffenden Sportsleute herauszufinden. 
Barbuti will zeigen, wie die Leichtathleten für ihre Dienſte 
bezahlt werden; warum, wenn Anklagen über Bezahlung 


gelegentlich erhoben werden, dieſe nicht bewieſen werden, 


wie „ſair play“ und gutes ſportliches Empfinden troß und 
nicht infolge der Vorſchriften vorhanden ſind; wie die 
Leichtathleten je nach dem Wert ihrer Zugkraft verſchachert 
und verhandelt werden. 

Nach der Darſtellung Barbutis erfolgte die Entſchädi⸗ 
gung der Leichtathleten nicht etwa vom Veranſtalter uns 
mittelbar an den Sportsmann, ſondern eine beiden Seiten 
wohlbekannte zuverläſſige Perſon, die ſtändig den leicht⸗ 
athletiſchen Veranſtaltungen beizuwohnen pflegt, wird als 
Mittelsmann verwendet. Der Star⸗Athlet wird gefragt, 
ob er für einen beſtimmten Betrag ſtarten will. Dieſer foll 
ſich in einigen Fällen bis auf 500 Dollar belaufen. Der 
weniger hoch „gewertete“ Sportsmann wird nicht gefragt, 
ſondern es wird ihm erklärt: „Komme deiner Meldung 
nach und alles andere überlaſſe uns.“ Barbuti fährt dann 
fort: „Die Bezahlungen erfolgen ſtets nach der Veranſtal⸗ 
tung, während die Zuſchauer den Platz verlaſſen. Die 
Entſchädigungen werden ſtets in barem Gelde entrichtet, 
meiſt werden ſie den betreffenden Stars in einem Brief⸗ 
umſchlag überreicht. Kürzlich ereignete ſich der Fall, daß 
ein verhältnismäßig „grüner“ Unternehmer die Leicht⸗ 
athleten erſuchte, an dem Schalter des Kaſſenhäuschens 
vorbeizugehen, wo der Kaſſierer und der Billettkontrolleur 
mit einer großen Liſte mit den Namen aller Stars und 
dem ihm zulommenden Geldbetrag warteten. Die Athleten 
gingen an dem Schalter vorbei, nannten ihre Namen, und 
der Kaſſierer zahlte ihnen die Entſchädigung mit den Bank⸗ 
noten aus, die die Zuſchauer kurz vorher für die Eintritts⸗ 
karten erlegt hatten.“ a a 

Barbuti erläutert ſchließlich die verſchiedenen Metho⸗ 
den, wie man in den Büchern dieſe unrechtmäßigen Aus⸗ 

ben eintrug, teils als „Gewinn und Verluſt“, Grati⸗ 
ad, Trinkgelder, Rauchſachen und Reklame und 
dergleichen. ; 

Borg revandhiert ſich. 

Arne Borg hat in Honolulu ſeine Ueberraſchungs⸗ 
Nieedrlage gegen Crabbe, wie nicht anders zu erwarten 
geweſen war, wettgemacht. Er ſchlug den jungen Ameri⸗ 
Taner über 880 Yards (804,4 Meter) in 10: 25. Dieſe 
Zeit wurde von Borg erſt einmal unterboten, als er 1927 
in Berlin ſeinen Weltrelord von 10: 14,5 aufſtellte. Tags 
darauf ging Borg auf einen 100⸗Meter⸗Bahn gegen Era‘ 
über 1000 Meter vor und ſiegte wieder überlegen in der 
neuen Weltrekordzeit von genau 13 Minuten. Seine 
frühere Höchſtleiſtung ſtand auf 13: 02. 


Aus dem Reihe. 


Pabianice. Verurteilung des betrügeri⸗ 


ſchen Krankenkaſſeninkaſſenten. In der 
Pabianicer Krankenkaſſe arbeitete im vergangenen Jahre 
als Inkaſſent ein Benedykt Ploszanfli. Da die Eintrei⸗ 
bung der Gelder von ihm nicht ordnungsgemäß durchge⸗ 
führt wurde, wurde beſchloſſen, im Oktober einen anderen 
Inkaſſenten zu entſenden. Dieſer Inkaſſent erhielt die 
laufenden Rechnungen, auf denen die angeblich geleiſteten 
Anzahlungen abgezogen waren. Es ſtellte fi hierbei 
heraus, daß faft niemand mit den Zahlungen im Räckſtand 
war, was durch Quittungen bewieſen werden konnte. Es 
werde eine Unterſuchung eingeleitet, die ergab, daß auf den 


Quittungen höhere und auf den Abſchnitten des Quittungs⸗ 


Mirb neue Leler für des Bua ii 


Art Hatte Ploszanſtt 1362,26 gl. unterſchlagen. Er wurde 


verhaftet und hatte ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirks⸗ 


gericht zu verantworten. Er legte ein volles Geſtändnis 


ab, jo daß die vorgeladenen 25 Zeugen nicht vernommen 


wurden. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 10 
Monaten Gefängnis. (p) 

Kali. Mißglückter Raubüberfall. In 
der u zu Mittwoch hörte eine Polizeipatrouille im 
Dorfe Majkow bei Kaliſch aus der Hütte der Joſefa Pakula 
Hilferufe. Gleich darauf Tiefen zwei Männer aus dem 
Hauſe, die die Poliziſten aufforderten, ſtehen zu bleiben. 
Als fie dieſer Aufforderung nicht nachlamen, wurden ihnen 
mehrere Schüſſe nachgeſandt, durch die der eine der Män⸗ 
ner am Fuß verwundet wurde und zu Boden ſtürzte. Er 
erwies ſich als der Kaliſcher Einwohner Walenty Piotrow⸗ 
ji. Inzwiſchen iſt auch der zweite ſtehen geblieben, der 
fi als Stanislaw Pawlowski erwies. Die Unterſuchung 


ergab, daß die beiden zuſammen mit einem Kazimierz Ko⸗ 


ſtrzewa einen Raubüberfall auf das Haus der Pakula ver⸗ 
übt hatten. Koſtrzewa und Pawlowfki wurden unter ſtar⸗ 
ler Bewachung in das Gefängnis eingeliefert, während 
Piotrowſti in ein Krankenhaus in Kaliſch gebracht wurde. 
Warſchau. Rieſenunterſchlagungen. In 
Wilna ift der Wirtſchaftsreferent der Direktlon der Staats- 
forſten, Langamer, verhaftet worden. Die Verhaftung 
weiterer Forſtbeamten ſoll bevorſtehen. Wie es heißt, iſt 
die Polizei Unterſchlagungen und Betrügereien im Geſamt⸗ 
betrage bon annähernd 50 Millionen Zloty auf die Spur 
gekommen. 5 


— Aushebung eines „Klubs der ver⸗ 


irrten Kapaliere“. Die Warſchauer Polizei hatte 


ermittelt, daß ſich einige ihr bekannte Sexualverbrecher 
regelmäßig in einigen beſtmmnten Kaffehäuſern verſammel⸗ 
ten und dann mit noch anderen jungen Männern 


nach einem Hauſe in der Nähe des Hauptbahnhofs begaben. 


Vorgeſtern nun drang die Polizei in das verdächtige Haus 
ein und nach kurzer Zeit war es ihr gelungen, den Schlupf⸗ 
winkel des „Klubs der verirrten Kavaliere“ ausfindig zu 
machen. In einigen mit großem Komfort eingerichteten 
Zimmern traf die Polizei eine größere Zahl älterer und 


jüngerer Männer in der phantaſtiſchſten Bekleidung an. 


Einige hatten Frauenkleider an, die anderen begnügten 
ſich mit einfachem Adamskoſtüm. Unter den Anweſenden 
befanden ſich viele Jugendliche unter 20 Jahren. Die Pos 
lizei hatte für dieſe Art von Nacktkultur kein Verſtändnis 
und verhaftete gegen 100 Perſonen, die in dringendem 


Verdacht ſtehen, homoſexuellen Verkehr getrieben zu haben. 


Unter den Verhafteten ſind Vertreter aller, auch der 
höchſten Warſchauer Geſellſchaftskreiſe. Der Inhaber 
dieſes Lokals iſt ein ehemaliger Hauptmann der öſter⸗ 
reichiſchen Armee mit Namen Metterling. Die Polizei hat 
den noblen Hauptmann a. D. noch außerdem in Verdacht, 
Spionage gegen Polen getrieben zu haben, da er in nahem 
Verlehr mit einigen bekannten und ſeinerzeit erſchoſſenen 
Spionen ſtand. Das Klublokal der „verirrten Kavaliere“ 
ift verſiegelt und eine eignhende Unterſuchung iſt eingeleitet 


worden. 


Kattowitz. Lohngelder geraubt. Am Dim 
tag nachmittag begab ſich der Grubenbeamte Plucel 
gemeinſam mit dem Wächter Szajla der Friedenshütte in 
das Bureau der Firma Fröhlich u. Klüpfel in Friedens⸗ 
hütte, um dort die Lohnauszahlung vorzunehmen. Kurz 
nach ihrer Ankunft erſchien der entlaſſene 23 jährige 
Arbeiter Niedzwicz aus Chropacow im Bureau, um feine 
letzte Löhnung in Empfang zu nehmen. Mit vorgehaltenem 
Revolver — um den Leib hatte er mit Patronen gefüllten 
Gürtel geſchnallt — zwang er die drei im Bureau an⸗ 
weſenden Beamten, auf ihren Plätzen zu verharren. Ein 
Beamter bot ihm feine Uhr an, die er jedoch mit der Be⸗ 
merkung ablehnte, daß er keine Uhr, ſondern Gelb brauche. 
Er raubte die 6000 Zloty und ſchloß die Beamten ein, die 
erſt nach 20 Minuten 12 5 werden konnten. Die bis⸗ 
herige Verfolgung des flüchtigen Räubers verlief er. 
gebnislos. 

Tarnow. Zugentgleiſung. Geſtern nacht ent⸗ 


gleiſte hier während des Manövrierens ein Güterzug. Da⸗ 


durch wurde das nach Krakau und Przemyfl rende 
Eiſenbahngleis geſperrt. Menſchenleben ſind glücklicher 
weiſe nicht zu beklagen. 5 N 


Aus dem Gerichtsſaal. 
die Ausbebunasaffüre von Wielun. 


Zweiter Verhandlungstag. 


Im Prozeß wegen der Aushebungsaffäre in Wielun 
wurde geſtern die weitere Vernehmung des Angeklagten 
Oberſt Rogalſki fortgeſetzt, wobei das Gericht ſich ſtreng an 
die Anklageakte hielt. Auf die Frage des Gerichts, ob er 
ſich dazu bekennt, in der Zeit vom Januar 1927 bis April 


1928 ihm anvertraute Gelder für ji in Anſpruch genom⸗ 


men zu haben, gab der Angeklagte eine verneinende Ant⸗ 
wort und erklärte, daß für das Kreisergänzungskommando 
eine ganze Menge von Sachen gekauft wurden, für die 
keine Rechnungen ausgeſtellt worden ſeien. Der Reſt der 
fehlenden Summe ſei ihm geſtohlen worden. Im weiteren 
Verlauf des Verhörs ſtellte es ſich heraus, daß Oberſt Ro⸗ 
galſti ſeiner Zeit an die Militärbehörden einen Brief ge⸗ 
ſandt habe, in dem er um Zuerkennung einer Unterſtützung 
bat, da er beſtohlen worden ſei. Vor Gericht ſagte er jedoch 
hierzu aus, daß er keinen Brief geſandt habe und daß ihm 
damals nicht Privatgelder, ſondern Regierungsgelder ge⸗ 
. — Kat 215 Har ae 51 85 80 

währ er Unterſuchung gemachten im Wi ruch. 
Aukerbeue iſt den Alten das erwähnte Schreiben beigefügt. 
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Nr. 105 (Beiblatt) 


Welche Zuſtände im Kreisergänzungskommando Wie⸗ 
fun herrſchten, geht aus der Ausſage des Angeklagten her⸗ 
vor, daß das Geld, das er ſeinen Untergebenen zum Be⸗ 
zahlen von Rechnungen für gelieferte Lebensmittel gab, 
von dieſen unterſchlagen wurde, wofür er gefälſchte Quit⸗ 
tungen erhielt. Er könne deshalb für die ihm übergebenen 
Quittungen leine Verantwortung übernehmen. Der Vor⸗ 
figende fragte hierauf den Angeklagten, was er als Leiter 
im Kreisergänzungskommando getan habe, wenn, wie er 
ſelbſt zugibt, die ganze Wirtſchaft von den Korporalen ge⸗ 
führt wurde. Der Angeklagte erwiderte, daß er faſt den 
ganzen Taß Papiere unterſchrieben habe. Dies habe ihn 
ſo in Anſpruch genommen, daß er die Leitung des Bureaus 
den unterſtellten Offizieren übergeben mußte. 

Hinſichtlich des Vorwurfes, daß der Angeklagte Ge⸗ 
ſtellungspflichtige vom Militärdienſt befreite, führte er die 
Tatſache an, daß er im Oktober 1927 in der Evidenz feſt⸗ 
geſtellt habe, daß ein Name ausgeſtrichen ſei. Als Schul⸗ 
digen habe er den Sergeanten Wrobel ermittelt, den er mit 
14tägigem Arreſt beſtraft habe. Mit dieſer Strafe habe er 
den unrechtmäßigen Machenſchaften im Militär einen Rie⸗ 
gel vorſchieben wollen. 

Im weiteren Verlauf der Unterſuchung erklärte Oberſt 
Rogalſki, daß die Mitangeklagten Kijania und Wrobel ſich 
wiederholter Mißbräuche bei der unrechtmäßigen Zurück⸗ 
ſtellung von Geſtellungspflichtigen vom Militärdienſt zu⸗ 
ſchulden haben kommen laſſen. Leutnant Kijania habe 
öfters die betreffenden Akten bei ſich behalten, wofür er 
ihm mehreremal Verweiſe erteilt habe. Auf die Frage des 
Vorſitzenden, bekennt ſich der Angeklagte dazu, ohne Aus: 
loſung einen Sender Kon und Icek Szmulewicz dem über⸗ 
zähligen Kontingent zugeteilt zu haben, verteidigt ſich 
jedoch hierbei damit, daß er die Verordnung über die Aus⸗ 
loſung der überzähligen Militärpflichtigen nicht geleſen 
habe. Für dieſe Zurückſtellung habe er jedoch leine Ver⸗ 
gütung angenommen. 

Hierauf nahm das Gericht die Vernehmung des zwei⸗ 
ten e Leutnant Kijania, auf. Der erſte Teil 
der Anklagealte wirft ihm vor, aus Gewinnſucht Reſer⸗ 
viſten von den militäriſchen Uebungen befreit zu haben. 
Diergu erklärte der Angeklagte, daß er gegen 900 Geſtel⸗ 

ungsſcheine für die Uebungen gehabt habe. Er habe da⸗ 
mals die Pflichten des Reſerenen der Mobiliſierungsab⸗ 
teilung erfüllt und es ſei möglich, daß er aus Versehen 
einige der Geſtellungspflichtigen von den Uebungen befreit 
habe. Er habe dies jedoch nicht bewußt und gegen Ver⸗ 
feu getan. Ferner wird dem Angeklagten vorgewor⸗ 
en, den Geſtellungspflichtigen größere Summen Geldes 
für die Befreiung vom Militärdienſt entlockt zu haben. 
Eines Tages habe er den Schufter Pfeifer auf der Straße 
getroffen, der m gefragt habe, auf welche Art man ſich 
AH Militärdienſt befreien lönne. Er habe ihm erwidert, 

aß er ihm nicht helfen könne. Auf die Frage des Vor⸗ 
ſitzenden, woher er das Geld zu einer Reiſe nach e 
gehabt habe, da doch fein Gehalt für ſolche Reifen nichtt 
ausreiche, erwiderte der Angeklagte, daß er ſich das Geld 
in einer kleinen Bank geliehen habe. 

Der dritte Angeklagte 8 Wrobel belannte ſich 
zu allen ihm zur Laſt gelegten Vergehen. Hiermit wurde 
Ler zweite Verhandlungstag beendek. a 

Heute werden die Zeugen aussagen. (pz 


Ürreft wegen Gottesläſterung. e 

Am 1. Juli v. Js. hatte der 26 Jahre alte Jan Bon⸗ 
cyl, Zgierſta 7, mit feinem Wirt Jan Szewezyk einen 
Streit, während dem er die Wohnung S ewezyks mit Stei⸗ 
nen zu bewerfen begann und mehrere Scheiben einſchlug. 
Die rau Bonczyls wollte ihren Mann beruhigen und er⸗ 
klärte ihm, daß an dieſem Tage der Feiertag Aller Heiligen 
ſei und daß ſich ein guter Katholik ſo nicht aufführe. Bon⸗ 
czuk begann zu fluchen und die Heiligen mit müjten 
Schimpfreden zu bewerfen. Die Polizei zog ihn deshalb 
zur Verantwortung und übergab ihn dem Gericht, das ihn 
geſtern zu einem Monat Arreſt verurteilte. (p) 


Ein Wirtshaus, in das Frauen nicht 
hinein dürfen. 


; Eine der größten Sehenswürdigleiten Englands 
wird demnächſt zum Leidweſen aller Männer Englands 
von der Bildfläche verſchwinden: das vielbeſuchte merk⸗ 
würdige Wirtshaus „Der Schwan“ in Birmingham, eine 
viele Jahrhunderte alte Herberge, muß einem modernen 
Bau weichen, in dem ein Kino und ein Tanzſaal unter⸗ 
gebracht werden wird. Die Haupteigenſchaft dieſes alten 
Möbels von Wirtshaus war, daß in dem Lokal, obwohl 
es von einer Frau geleitet wurde, keine Frau als Gaſt 
Zutritt hatte, außer zu Weihnachten. Auch die Einrich⸗ 
tung und das Geſchirr ſtammten aus längſt vergangenen 
Epochen, die Speiſen wurden nach Rezepten zubereitet, die 
man heut nicht mehr lennt, und jeder Gaſt mußte, bevor er 
zu eſſen anfing, den „Tiſchpräſidenten“ um Erlaubnis 
bitten, ſeine Mahlzeit einzunehmen, indem er ſich vor die⸗ 
ſem höflich verneigte. Da die Küche auch anſonſten einen 
ausgezeichneten Ruf hatte, war das Wirtshaus faſt immer 
voll beſetzt. Die Männer gingen ſelbſtverſtändlich vor 
allem deshalb hin, weil ſie es nett fanden, einmal allein 
unter ſich zu ſein, und weil ihnen überhaupt das hier ein⸗ 
geräumte Privilegium Labſal ihrer Eitelkeit war. Nur 
an den beiden Weihnachtsfeiertagen durften, wie geſagt, 
auch Frauen das Lokal betreten. Natürlich lockte die Neu⸗ 
gier recht zahlreiche Frauen herbei, und die Stammgäſte 

ehandelten den außertourlichen Frauenbeſuch immer mit 
zuserleſener en: um ben EN Gäſten 
ja nur zu zeigen, wie behaglich es Mann ner haben, wenn 
Re der rain Jebig fab ne 
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Der Leſer hat das Wort. 


dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Zum Konzert zugunſten der 3 des Kraukenhauſes 
i des Hauſes der Barmherzigkeit. 

Das Konzert iſt vorüber, aber ſo manches Gefühl wahrer 
Freude von den Eindrücken desſelben wird im Herzen ſicher 
noch lange erhalten bleiben. 

Der Beſuch war ein ſehr guter. Der materielle Erfolg 
war über unſer Erwarten, aber der moraliſche Erfolg iſt ein 
noch größerer. Wir ſahen doch, daß es ſo viele edle Menſchen 
Ribe die das Werk einzuſchätzen wiſſen und im nötigen Augen⸗ 
Be auch ihr warmes Herz in den Dienſt der guten Sache 
tellen. 

Darum ſehen wir ruhig und gottvertrauend der Zukunft 
entgegen und ſagen nur noch allen, die zum Gelingen des 
Konzertes ihr Beſtes beigetragen haben, unſeren allerwärm⸗ 
ſten Dank. Die Verwaltung. 


. — 


Das Betr und Schulhaus in Kalino, 


Schon ſeit der . ſteht im Intereſſe, ja, 
unter beſonderem Schutz der Lodzer deutſchen Geſellſchaft ein 
ſchönes und wertvolles Werk: der Bau des Bet⸗ und Schul⸗ 
hauſes in Kalino. Viel treue Hände ſchloſſen ſich im Bunde, 
um zu ſördern, was unſeres Volkstums ſchöne Pflicht erfor⸗ 
dert, deutſchen Geiſt und Bildung zu 55 2 

„Vereint werden auch die wa mächtig“, die Be⸗ 
drängten, denen man ihr Recht auf Erhaltung ihres Volks⸗ 
tums rauben wollte, d. h. die Landgemeinde von Kalino, und 
diejenigen, die verſtehend, mitfühlend eingreifen, um einen 
Bau aufzurichten, der eine Mahnung fein kann für Alle! Für 
Alle, deren Kraft und Daſein untergraben zu ſein ſcheint 
durch feindliche Mächte, für Alle, die am Sieg des Guten 
zweifeln! Ob nun im weiteſten oder engſten Rahmen dieſer 
Kampf gekämpft wird, in welcher Geſtalt das Vernichtende 
heranzutreten trachtet, — — wir wollen ſiegen, können als 
Einige, werden! Hoch das Banner unſerer gerechten Sache: 
Jugendſchutz und Volkserziehung in unſerem Geiſt, denen eine 
Stätte bereitet iſt für die Heranwachſenden auf dem Lande im 
Schul- und Bethaus in Kalino! 

Helft zum Abſchluß der gefamien Arbeit! — Es fehlen 
noch ca. 6500 Zloty. — Noch einmal ſpendet, ſo viel Euer 
gen mitfühlt und reich ift für ſich und die heranwachſenden 

eutſchtumsträger! 8 

Der Dank der edlen Tat aber ſei in ihren Früchten, in 
ihrem Segen und dem ſtolzen Glanz in aller Augen, die an 
Volkskraft und das freudig⸗vollbrachte Gute 5 


„Ein Dank an die Krankenkaſſe. 


Uns wurde nachſtehendes Dankesſchreiben mit der Bitte 
um Veröffentlichung zugeſandt: 

Für die wirkſame Hilfe, die meiner kranken Frau Sta⸗ 
nislawa Nowak ſeitens der Lodzer Krankenkaſſe zuteil wurde, 
indem man ſie nach dem Kurort Smukala zur Heilung ſandte, 
wo meine Ehegattin unter vorbildlicher ärztlicher Aufficht 
und guter Pflege ihre Geſundheit wiedererlangte, ſage ich der 
Lodzer Krankenkaſſe tiefempfundenen Dank und höchſte An⸗ 


erkennun 
5 Theodor Nowak, Lodz, Nawrot 29. 


Aus Welt und Leben. 


Unſruchtbarmachung in USA. Die Unfruchtbar⸗ 
machung der Schädlinge der Geſellſchaft, alſo der Schwach⸗ 
finnigen, der Geiſteskranken und Verbrecher, deren Nach⸗ 
kommen eine ſchwere Gefahr für die Raſſe bedeuten, wird 
jetzt vielfach erwogen; in England iſt ein dahingehender 
Geſetzantrag eingebracht worden. Für dieſe Maßnahme 
liegen bereits 8 in den Vereinigten Staaten 
vox, in denen verſchiedene Staaten die Steriliſierung der 
Minderwertigen zum Geſetz erhoben haben. Zuerſt wurde 
in Indiana dieſe Maßregel durchgeführt; dann folgten 
einige andere Staaten dem Beiſpiel, und jeßt iſt die Steri⸗ 
liſtierung ſchon in 23 Staaten zum Geſetz erhoben worden. 
Die Gegner nahmen einzelne Fälle zum Anlaß, um Ein⸗ 
ſpruch bei dem Oberſten Gerichtshof Nordamerikas zu er⸗ 
heben. Aber die Urteilſprechung dieſes Gerichts ging dahin, 
daß das Geſetz die verfaſſungsmäßigen Rechte des amerika⸗ 
niſchen Bürgers nicht berlegt. d e, ee. 

Die aparte Hoſenſorm. Nach umumſtößlicher Tradi⸗ 
tion iſt der jeweilige Prinz von Wales in allen Fragen 
der Herrenmode ton bend. Vor kurzer Zeit ſah der 
engliſche Thronerbe in Piccadilli einen armen, ſehr ſchlecht 


en3f Mann ſtehen, deſſen troſtloſer Anblick ihn 
rührte. Der Prinz näherte ſich ihm und erfuhr, daß es ſich 
um einen ſtellenloſen Zuſchneider handelte. „So, dann 
kommen Sie morgen zu mir und nehmen Sie Maß für ein 
Paar Hoſen.“ Wenige Tage ſpäter brachte William W. die 
„Unausſprechlichen“, die aber total verpfuſcht waren. Der 
Prinz legte ſie trotzdem an und trug ſie zweimal. Wenige 
Tage darauf aber hatten die Dandys von London die 
Adreſſe des „Kleiderkünſtlers“ ausgekundſchaftet, und alle 
Welt wollte die „aparte“ Hoſenform tragen, die der Thron⸗ 
erbe nach Anſicht dieſer Kreiſe lancieren wollte. Der 
neueſte „Hoflieferant“ wird in kurzer Zeit ein gemachter 
Mann ſein. 


Nadio⸗ Stimme. 


Für Donnerstag, den 18. April. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 155, 1385 M.) 

12.35 Jugendkonzert, 16.15 Kinderſtunde, 17.35 Kam; 
Wat. 18.50 Verſchiedenes, 20 Konzert, 22.20 Tanz 
muſik. 

Kattowitz. (712 1 z, 421,3 M.) 

Warſchauer Programm. 

Krakau. (955,1 195, 314,1 M.) 

11558 und 20 Fanfare, 16.15 Kinder⸗ und Jugendſtunde. 
1735 Kammermuſik, 18.50 Verſchiedenes, 20.05 Abend» 
konzert, 22.30 Konzert. 

Pojen. (870 195, 344,8 M.) 

18.50 Verſchiedenes, 20.30 Violinkonzert, 21.15 Hörſpiel 
„Wilnas Befreiung im Jahre 1919“. 


Ausland. 
Berlin. (631 153, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Madrigale Lt 
ge 20 Oper: Die Afritanerin . iu 
Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 20.25 Hörſpiel: „Michael Kohlhaas“. 
Frankfurt. (721 195, Wellenlänge 416,1 M.) 
12.30 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 16.8 
Klaſſiſche Operetten, 20.15 Konzert. 
Hamburg. (766 kz, Wellenlänge 391,6 M.) 
2.05, 11 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.15 Walzer⸗ 
muſik, 17 Nachmittagskonzert, 18 Volkstümliche Kläng⸗ 
der Funkwerbung, 20 Worpsweder Abend, 23 Die neuen 
Tänze der Saiſon, anſchl.: Tanzfunk. 
Köln. (1140 kz, Wellenlänge 203,2 M.) 
10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 18.05 Mittagskon⸗ 
fers 15 Kinderſtunde, 17.45 Veſperkonzert, 20 Die un⸗ 
terbliche Stimme Caruſos, 21 Zeitvertreib bei den 
Waſſern zu Aachen. 
Wien. (577 195, Wellenlänge 519,9 M.) 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 20.05 
Opernfragmente, ber Tagesdienſt, danach: Ueber⸗ 
tragung der Jazzba 


Deuiſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lobz⸗Zentrum. Donnerstag, den 18. April, findet ein 
Lichtbildervortrag über Jugendwandern, in der Petrikauer 
Nr. 109, um 7.30 Uhr abends, ſtatt. Die Jugend» und Partei 
genefien find eingeladen. Um 6 Uhr tritt der Vorſtand der 

ruppe zu einer Sitzung zuſammen. 

Lobz⸗Nord. Der Vorſtand gibt hiermit bekannt, daz die 
Einſchreibungen von Mitgliedern zur Sterbekaſſe an folgen» 
den Tagen ſtattfinden: Dienstags von 7—9 Uhr abends — 
Gen. Schumpich, Freitags von 7—9 Uhr abends — Gen. 
Bernhardt, Sonnabends von 6—8 Uhr abends — Gen 
Jentſch und Sonntags von 9—11 Uhr vormittags — Gen. 
Kapicki. Mitglieder der Sterbekaſſe müſſen auch Mitglieder 
der DSA. ſein bezw. werden. 


Gewerkſchaftliches. 
Achtung Handweber! Am Sonntag, den 21. April, une 
9 Uhr morgens, findet im Lokale Reiterſtraße 13, eine Ver⸗ 
ſammlung der Handweber ſtatt. 
8 Die Verwaltung. 


Jeden Donnerstag, von 6 bis 7½ Uhr abends, finden 
im Sokale der Deutſchen Abteilung, Petrikauer 109, die 
üblichen Sprechſtunden der Reiger⸗, Scherer⸗ und Schlichter⸗ 
Sektion ſtatt. Die Verwaltung. 


Teuſelaustreibung und Kartenaufſchlägerin. 


Frau Guichard aus der Gemeinde Vasles⸗de⸗Niort 
im Departement Deux⸗Sevres wäre dieſer Tage faſt das 
Opfer des furchtbaren Aberglaubens an die Teufelsaus⸗ 
treibung geworden. Ahnungslos lam fie an einem Nach; 
mittag in das Haus ihres Nachbarn Maniare, um ſich nach 
dem Befinden des erkrankten Schwiegerſohnes zu erkun⸗ 
digen. Plötzlich fielen der Bauer, ſeine Frau und ſeine 
Tochter über ſie her, warfen ſie zu Boden, knebelten ſie und 
begannen auf ſie mit Dreſchflegeln, Heugabeln und Beſen 
loszuſchlagen. Die Frau des erkrankten Mannes wieder⸗ 
holte inzwiſchen immer: „Sieh' zu, daß der Teufel 
aus meinem Manne aus fährt!“ Frau Gui⸗ 
chard wimmerte um ihr Leben und beteuerte, daß ſie über 
den Teufel und den kranken Mann keine Macht habe. Un⸗ 
barmherzig wurde weiter auf fie losgejchlage: 
gehende hörten das Schreien und Jammern bei 


ten. Ihr Vater und ihr Mann wurden geholt. Aber da 


Vorbei⸗ 


mußte gerufen werden, die nun gewaltſam in das Haus 
eindrang. Man fand die Familie des Kranken kniend auf 
dem Fußboden und Gebete murmelnd. Das arme Opfer 
hockte zuſammengekauert in einem Winkel und wagte ſich 
nicht zu rühren. Die Gendarmen erſt konnten ſie befreien. 
Im Verlauf der Erhebungen kam zutage, daß die Frau des 
Kranken wenige Tage vorher bei einer Kartenaufſchlägerin 
war, um ſich nach dem Geſundwerden ihres Mannes zu er⸗ 
kundigen. Die Kartenaufſchlägerin hatte der Frau nun 
folgendes geweisſagt: „Eine Frau wird zu euch kommen, 
um ſich teilnahmsvoll um das Schickſal deines Mannes zu 
erkundigen. Prügelt dieſe Frau ſo lange, bis ſie 
ſchwört, daß ſie den böſen Zauber, der über deinen Mann 
liegt, von ihm nehmen wird.“ Die 1 Frau, die 
nach dieſer 9 5 im des Kranken vorſprach, 
war Frau Guichard. Das Rezept der Kartenaufſchlägerin 
wurde am ihr treulich 15 Be Die Gendarmerie it nun 


3. Fortſetzung 
„Haben ſie uns geſehen?“ f 


„Ich weiß noch nicht, ob ſie uns auf dem Kieter haben oder 
ob ſie nur gewohnheitsmäßig ſuchen.“ 

Aber der Schein wurde immer intenſiver und ruhiger. Er 
legte ſich mit immer ſtärkerer Beharrlichkeit in das Geſtänge 
der Jacht. Erstine ließ ſofort die Segel herumwerſen. Faſt 
tenternd änderte die „Arkanſas“ ihren Kurs und war vom 
Dunkel verſchluckt. 8 . 

Aber es dauerte nicht lange. Drei Matroſen, die für alle 
Fälle den Wachstuchplan vom Geſchütz abwarſen und die Ge⸗ 
wehre verteilten, ſtanden plötzlich ſo jäh in einer Helle, daß 
einer von ihnen auſſchrie, Erskine ſtieß fie aus dem Lichtſchein. 
Es war bezeichnend für ihn daß er dabei gleichzeitig bemerkt 
hatte, daß das Geſchütz nicht feſt genug aufgeſchraubt war, 
ſondern etwas zu ſchlingern begann. Er kroch heran und drehte 
die Schraube ſeſt. A 

Nun begann es von allen Seiten hell zu zucken und zu 
blitzen. Zwei Raketen am Himmel, die zerſprühend weite Teile 
des Meeres erglänzen ließen, zeigten zwei Zolltutter und ein 
feines Küſtenkanonenboot, die im Kreis um die „Arkanſas“ 
herumlagen. Wieder enttauchte die Jacht dem Netz von Licht, 
daß über ſie geworfen war. Die Zollkutter gaben Volldampf 
und legten ſich in ihr Kielwaſſer. Sie ſchoſſen Leuchtrateten 
ab, die weit über den Bug der „Arkanſas“ hinausſauſten und 
die Maſſerwüſte vor ihr erhellten. Es war, als lüden fie dle 
Jacht zu einem Spaziergang im Hellen eln. ö 
45 „Köpfe ducken! Jetzt werden fie ſchießen!“ brüllte Erstine. 
Die Situation kam ihm bekannt vor. Er hatte auch nicht eine 
2 ekunde zu früh gerufen. Der Warnungsſchuß, der gleichzeitig 
das Signal: „Sofort ſtoppen!“ bedeutete, ging fünf Meter vor 
dem Bug in die Tieſe und jagte eine mächtige Fontäne hoch. 

Ich halte an!“ ſchrie Erstine. „Was denken Sie!“ f 

Boris ſah — Juanita. Sie ſtand am Hauptmaſt, beide 
Arme nach rückwärts um das Holz geworfen und ſieberte vor 
Erregung. Wenn die Scheinwerſer über fie glitten und manch⸗ 
mal ihr Kopf, manchmal ihre ſchmalen Füße wie abgehackt im 
Hellen lagen, war es ihm, als müſſe er vor fie hinſtürzen. 
„Ich dente nicht daran!“ ſchrie er zurück. „Iſt das Geſchütz 
fertig!“ 

15 iſt ſertig. Aber jeder Schuß koſtet fünf Jahre Zucht⸗ 
haus.“ 

„ Arbeitshaus oder e das iſt doch ſchließlich egal. 
Oder 0 Sie unſere Ladung als Milchſendung dekla⸗ 
tieren 

„Auslaufen laſſen will ich fie, Sie Dummkopf!“ 

Boris fühlte eine rafende Freude in ſich, eine ganz une 
beſtimmte Freude, die weiter nichts war, als das prickelnde 
Gefühl in den Händen, abzudrücken. 

„Ich werde gleich etwas anderes auslaufen laſſen!“ lachte 
Boris zornig und gab Erskine, der 11 halten wollte, einen 
Tritt gegen das Schienbein, daß er auf dem ſchaukelnden Deck 
ausrutſchte und gegen einen Matroſen ſtürzte, den er mit 
niederriß. In dieſem Augenblick zog Boris den Hebel ab. 
Der Schuß krachte. Der Scheinwerfer auf der „Detroit“ — 
Doris erjuhr den Namen des Schiſſes ſpäter durch die 
Zeitungsmeldungen — erblindete ſplitternd. 

„Beidrehen!“ } 

Die Mairojen riſſen die Segel herum, daß ſie ſelber au den 
Tauen mit blutigen Knien über die Planken geſchleift wurden. 
Juanitas Atem ging keuchend neben dem des Mannes. 

„Weiter!“ 

Ein zweiter Schuß. Der Offizier auf dem Zolltutter 
„Teneſſee“ wäre auf ein Haar zuſammen mit dem Feuer⸗ 
werker und dem großen Leuchtapparat über Bord gegan⸗ 
gen. Die beiden anderen Schiſſe begannen, ſich von der 
Ueberraſchung über den unerwarteten Widerſtand erholend, 
letzt raſch hintereinander die „Arkanſas“ mit einem Hagel 
von Geſchoſſen zu belegen und gleichzeitig vor und hinter 
ihr Sperrfeuer zu geben. Das koſtete zwei Matroſen, die 
ungeſchützt ſtanden, das Leben. 

„Sie aaſen mit dem Geld der Geſellſchaft!“ wütete 
Erskine. Er ſtand jetzt ſelbſt am Steuer. Er hätte Boris 
niederſchießen mögen. Aber jetzt galt nur noch eins: die 
ſchwache Chance des Entkommens auszunutzen. 

„Wieſo denn?“ f f 

„Mit fünftauſend Dollars pro Kopf ift das Geſindel ver⸗ 
ſichert!“ 1 

„Und Sie?“ N 1 9 

„Mit zwanzigtauſend. — Aber unterſtehen Sie ſich —! 
Für mich kriegt die Geſellſchaft keinen Erſatz.“ 

„Das müſſen Sie jetzt beweiſen, Kapitän Erskine.“ 

„Quatſchen Sie nachher! Schießen Sie doch! Merken 
Ste denn nicht, daß Sie wie eine Zielſcheibe daſtehen, bloß 
um An paar dreckige Bemerkungen zu machen. — Sehen 
Sie! a N 0 
„Verflucht, wahrhaftig!“ Boris taumelte. Er hatte einen 
Querſchläger im linken Oberarm. Das Blut rann. Es 
war, als ob es ihm vom Herzen flöſſe. N 255 

„Verbinden Sie ihn,“ ſchnauzte Erskine Juanita an. 
Dann wandte er ſich an Boris: 

„Runter vom Deck. Ich kann jetzt hier keinen Bleſſierten 
gebrauchen.“ 5 

Er war nicht mehr der vorſichtige Angeſtellte der Com⸗ 
pany, ſondern der Nachfahr feines Vaters, der ſich eines 
ſchönen Morgens infolge Küſtenpiraterie die aufgehende 
Sanne mit etwas gebrochenen Augen vom Galgen aus hatte 
anſeßen müſſen. 9 

Während Boris mit Juanita die kleine Treppe hinunter⸗ 
ſtolperte, merkte er noch, wie die Jacht wieder drehte und 
irgendein ſchwerer Gegenſtand mit großem Gepolter über 
die Bretter geſchleift wurde und dann die Bordwand hin⸗ 
unterknallte. Erskine, der ſelbſt nicht das Geſchütz bedie⸗ 
ne konnte, hatte es als unnützen Ballaſt ins Meer werfen 
aſſen. ar i 

In der Kajüte riß Juanita Boris die Jacke herunter, 
nachdem ſie ihm den Aermel aufgeſchnitten hatte. Die 
Wunde ſah ſchlimmer aus, als ſie in Wirklichkeit war, und 
ſchmerzte ſtark. ! : N 

„Iſt Dreck reingekommen?“ fragte Boris. 

„Ich glaube nicht,“ meinte Juanita, wuſch die Wunde 
ſorgfältig aus und verband fie, 2 

„In Romanen habe ich immer geleſen, daß die Räuber» 
haupfleute bei ſolchen Gelegenheiten von einem Aderlaß 
ſprechen. Aber Gott verdamm' mich, ich könnte genau jo 
etwas ſagen. Mir iſt wohl. Nachher werde ich Fieber 


bekommen. Dann ſorge bitte dafür, daß der Kapitän nicht 


in die Kabine kommt. Er braucht nicht alles zu hören, 
was ich vielleicht ſchwatze. Aber küſſe mich jetzt.“ 


Er empfand den Kuß gar nicht mehr deutlich, nur wie 
einen kleinen ſpitzen Stich, der plötzlich zu einer glühenden 
Wolke wurde und ihn einhüllte. Daun verlor er die Ber 
ſinnung. a 

Als ob er aufwachte und ſich daran erinnerte, daß neben 
ſeinem Bett in Reichhöhe der Haud ſeine Uhr an der Ka⸗ 
binenwand hängen mußte, taſtete er ins Leere. Er verſuchte 
mühſam, die Augen zu öffnen, und geriet mit ſeinem Blick 
in eine Weite, die er nicht verſtand, denn er vermißte unwill⸗ 
kürlich die niedrige Decke. Er ſchloß die Lider wieder und 
blieb eine Weile ganz ſtill liegen. Als er ſich von neuem 


Die Schiffe belegten die „Arkanſas“ mit einem Hagel von 
b Geſchoſſen. 


dazu aufraffte, um ſich zu ſehen, machte er eine ihn ver⸗ 
blüffende Entdeckung. Er lag in einem großen, luftigen 
Saal, in dem eine ganze Reihe Veiten ſtand. Im Hinter⸗ 
grunde ſaßen ein Krankenwärter und ein Mann in einer 
Uniform an einem Tiſch und aßen Bret aus einem großen, 
weißen Napf. Langſam drehte Boris den Kopf zur Seite. 
Er begegnete den Augen eines anderen Kranken im nüchſten 
Bett, der mit vollkommen verbundenem Kopf aus den Tits 
chern ſchaute und ſein Erwachen aufmerkſam beobachtet 
hatte. An dem Riß über der Naſe wurde es Boris klar, daß 
es ſich bei der ſo vermummten Geſtalt um Erskine handelte. 

„Wo ſind wir eigentlich?“ murmelte Boris und war ſelbſt 
erſtaunt, wie leiſe ſeine Stimme klang. 


„Im Polizeiſpital von Brooklyn, du Idiot!“ kam es hetſer 
und in langen Abſätzen zurück. 

Der Inhalt überraſchte Boris weniger als die komiſche 
Art, in der Erskine ſprach. „Du redeſt ja ſo undeutlich.“ 

„Mir haben ſie alle Zähne auf der linken Seite ein⸗ 
geſchlagen. Du mußteſt ja ſchießen, du Rindvieh, Jetzt kannſt 
du dir gratulieren. Wir haben ihnen nicht nur die Schein⸗ 
werfer, ſondern auch noch ſechs Mann kaputt gemacht.“ 

„Und Juanita?“ 

Erskine gab keine Antwort. Er ſpuckte, allerdings nicht 
mit ſeiner gewöhnlichen Sicherheit, auf den Boden. Das 


heißt, er wollte ſpucken. In Wirklichkeit benahm er ſich 


wie ein Kind, das die Milch nicht mehr ſchlucken kann. 


Die Decke über Boris, die er endlich als getüncht unk 
mit griechiſchen Figuren bemalt erkannt hatte, begann ſich 
raſend im Kreiſe zu drehen. 

IX. 

Jelena fuhr hoch und richtete ſich im Bett auf. „Ja, waz 
iſt denn, Victor?“ Ihr Herz ſchlug freudig und augſtvoll 
zugleich. 

Es kam keine Antwort. 

Sie fragte noch einmal ungeduldig: „Was iſt denn? 
Warum haſt du denn gerufen?“ 

Mit dem erſten Funken aufſteigender Beſinnung drehte 
ſie die Nachttiſchlampe an. Welche lächerliche Idee! Das 
Zimmer war leer. Sie hatte natürlich geträumt. Er konnte 
ja auch nicht gerufen haben. Sein Zimmer lag doch jenſeits 
des Korridors. 


Wie lange hatte fie eigentlich geſchlafen. Sie ſah nach 
der Uhr. Es war erſt halb eins. Von unten, aus dem Ge⸗ 
ſellſchaftszimmer des Boardinghouſe, kam das Geleier des 
Elektrola⸗Apparates. Die alte Platte „Crazy Cat“ voll⸗ 
führte ihren berühmten ſchauerlichen Jazzlärm. Dann 
ſchwieg ſie plötzlich. Nur die Uhr auf dem Nachttiſch tickte. 


Jelena erhob ſich und ging ans Fenſter, ging vom Fenſter 
zur Tür, begann zu wandern. Warum hat er nicht gerufen? 
Es hätte doch ſein können, daß er gerufen hätte. Es lag 
doch nicht außer dem Bereich der Möglichkeit. Lag es außer 
dem Bereich der Möglichkeit, daß Vietor aufſtehen könnte, an 
die Tür klopfen und „Jelena“ ſagen? Sie ſchalt ſich abſurd 
und lächerlich, nannte ſich ein hyſteriſches Frauenzimmer und 
begann ſich in einer plötzlichen Eingebung, über deren Grund 


ſie ſich nicht klar wurde, an den Schreibtiſch zu ſetzen und 


einen Brief anzufangen. Ein Brief, der an ihre Mutter ge⸗ 
richtet war und in dem ſie mit vielen eindringlichen Worten 
ſchilderte, daß fie ſich einſam fühlte und daß der abgründige, 
nächtige Hausſchacht vor ihrem Fenſter dieſelbe mannertiche 
Gewalt habe, die ſie oft auf Bergen und Türmen empfunden 
hätte. Sie lehnte ſich im Stuhl zurück und fühlte in ſich das 
Sauſen des losgelaſſenen Körpers. Er fiel immer raſcher 
und raſcher. Der Herzſchlag ſtieg bis in den Mund. Sie 
wollte ſchreien, aber ein Luftknebel ſaß ihr im Schlund 
Daun zuckte ſie hoch und merkte, daß ſie vor dem Brief ein⸗ 
geſchlafen war. Gleichzeitig flel ihr ein — und fie erſchrak 
innerlich ſo, daß ſie fühlte, wie ſie um die Lippen blaß 
wurde — daß ihre Mutter ja ſchon lange tot ſei. Sie zer: 
knüllte den Brief und warf ihn in einen Papierkorb. 


(Fortſetzung ſolgt.) 


Ein Meer voller Krater. 


Bulkanbildungen in der Südſee. — Die Schiffahrt gefährdet. 


Die metebrologiſche Station auf der Halbinſel Mulinun 
am Haſen von Apla auf Samoa liegt faſt genau dem italieni⸗ 
ſchen Erdbeben⸗ Zentrum — Veſuv und Aetna — gegen: 
über und bietet deshalb an ihrem Seismographen beſon⸗ 
ders i ee, „ bachtungsmöglichkeiten bei in Europa auf⸗ 
tretenden Erdſtößen. 
Ausſchläge des Juſtruments, wenn in der Nachbarſchaft 
der Inſelgruppe Erdſtöße auftreten, was bei der ſtark vul⸗ 
kaniſchen Natur des Gebietes des Stillen Ozeans an der 
Tagesordnung iſt. Viele der dortigen Inſeln tragen den 
Stempel ihres vulkaniſchen Urſprungs ſo deutlich, wie man 
es ſonſt ſelten auf der Erde findet. 


Krater reiht ſich oft auf den Inſeln an Krater. 


Nur ganz ausnahmsweiſe trifft man heute auf den 
kleineren Inſeln noch tätige Vulkane an, wie zum Beiſpiel 
auf der Inſel Savaii der Samoa⸗Gruppe. Wie muß es 
aber früher in dieſer Gegend ausgeſehen haben, als alle 
jetzt erloſchenen Krater noch in Tätigkeit waren? 


Vom vulkaniſchen Charakter der Samoa⸗Gruppe, fo 
ſchreibt Navigator in der vorzüglichen und reichhaltig aus⸗ 
geſtatteten Monatsſchrift „Der Erdball“, gibt das beſte Bild 
der Kraterſee Lanutoo, der in der Nähe von Apia auf Upolu 
in 2500 Fuß Höhe über dem Meeresſpiegel liegt. Der faſt 
kreisrunde ehemalige Krater iſt mit einem Süßwaſſerſee 
ausgefüllt, deſſen ſmaragdgrüner Spiegel rings von üppiger 


Tropeuvegetation eingefaßt iſt, die die ſteil abfallenden 


Uferhänge bedeckt. An ſonnigen Tagen bietet dieſer See 
dem Beſchauer ein Landſchaftsbild, das in hohem Maße 
dazu beigetragen hat, den Samog⸗Inſeln den Ruf als das 
Paradies der Südſee zu verſchaffen. Beſonders typiſch iſt 
auch der kleine Krater der Inſel Apolima, die als ab⸗ 
geſtumpfter Kegel aus der See zwiſchen den großen Inſeln 
Upolu und Savait aufragt. 5 

Dies kleine Eiland iſt wegen der Steilheit ſeiner Außen⸗ 
feite, an der jedes landende Boot von der Ozeandünung 
ſofort zerſchmettert werden würde, nur zugänglich durch 
eine ganz ſchmale Einfahrt, die ſich an einer Einbruchſtelle 
065 Kraterkegels gebildet hat. Aber auch hierdurch zwängt 
ie hohe Dünung in raſendem Strom ungeheure Waſſet⸗ 
mengen und macht 

2 die Durchfahrt ſehr gefährlich. 

denn man muß die kurze Zeit zur Landung beuntzen. bevor 
die zurückflutende See das Boot wieder mit ſich hinaus⸗ 
reißt. Im Innern der Inſel liegt ein kleines Dorf, deſſen 


Bewohner vom Fiſchfang leben. In vergrößertem Maße 
ſtabe findet man das Bild des an einer Seite eingebrochenen. 


L 


Nicht weniger bedeutſam ſind die 


von der See ausgefüllten erloſchenen Kraters in der 
Blanche⸗Bucht auf Neu⸗Pommern im Bismarck⸗Archipel. 
Die Bucht wird von zahlreichen Kraterkegeln umſäumt, von 
denen die bekannteſten die Mutter mit der Nordtochter und 
der Südtochter ſind. Schwefeldämpfe im Kraterinnern und 
heiße Schwefelguellen, die ſich an mehreren Stellen in die 
Bucht ergießen, zeugen davon, daß hier die Erdkruſte noch 
nicht lange zur Ruhe gekommen iſt. Tatſächlich find hier auch 
Erd» und Seebeben beſonders häufig, und die beiden 
„Bienenkörbe“, 60 Meter hohe, ſpitze Felſen im Innern der 
Blanche⸗Bucht, find erſt in der zweiten Hälfte des 19. Jahr⸗ 
underts bei einem größeren Erdbeben plötzlich aus den 
Fluten emporſtiegen. 

Aehnliche Bilder bieten ſich auf den French⸗ oder With 
Inſeln, die nördlich von Neu⸗Pommern liegen. Den Johann⸗ 
Albrechts⸗Hafen bildet ein kreisrunder Krater von ſehr 
großer Ausdehnung, deſſen Ufer fait 200 Meter ſteil empors 
ſteigen. Oben iſt zwiſchen Außenſeite und Innenſeite des 
Kraters nur 


ein ganz ſchmaler Grat, 


der um die ganze Kratermündung herumläuft, ohne Platz 
für Anſiedlungen zu laſſen. Der Hafen ift fo geräumig, daß 
man mit einem großen Schiff hineinfahren kann. Hier hat 
die Natur geholfen, ſonſt unzugängliche Gegenden der Schiff⸗ 
fahrt zu erſchließen, in anderen vulkaniſchen Inſelgebieten 
dagegen, wie zum Beiſpiel in der Marianen⸗Gruppe, fehlen 
wegen des vulkaniſchen Charakters der Inſeln alle Häfen, 
Inch es ſehr ſchwer iſt, diefe Inſeln dem Verkehr zu er⸗ 
eßen. 


Kohlen⸗Koffer zu Studienzwerken. 
Der Herr im rad, 


In einem Hotel in der Nähe des Triumphbogens in Paris ftieg 
am Sonnabend ein eleganter Herr ab und ließ ſich ein Zimmer 
für 200 Franken anweiſen. Nach einiger Zeit kam er im Frad 
ins Veſtibül und erklärte dem Portier, er befinde ſich in großer 
Verlegenheit. Die Banken ſeien geſchloſſen. Aber hler ſei ein 
Scheck auf 10.000 Franken. Vielleicht könne man ihm 3000 Franken 
darauf vorſtrecken. Man konnte das, und der Gaſt entſernte ſich. 

Am Sonntag ſchöpfte der Wirt des Hotels Verdacht und unter⸗ 
ſuchte Ss Wal den Koffer des Gaſtes. Es waren nur Kohlen 
drin. r Gaſt wurde auf die Wache gebracht. Er erklärt, er heiße 
Oppenheimer, ſei in London geboren und Bankier. Die Kohlen 
führe er zu S mit. Man glaubt, es mit einem inter⸗ 
nationalen Hochſtapler zu tun zu haben. Für den Scheck war 
natürlich keine Deckung vorhanden. 


1 


„ G nne geen Damen Hann m os Hund er 


ſitzer eine Ausbeſſeru 
die Ausſu 


Weitere Komnumiſtenvethaftungen in Lodz. 


Nr. 105 


Perſon des Meiſters dieſer Bäckerei Jan Urbaniak, wohn⸗ 
haft Zakontna 41, der kurzerhand entlaſſen wurde. Ob 
der Meiſter allein hierfür verantwortlich gemacht werden 
kann, darüber könnte man wohl ſtreiten. Denn wenn der⸗ 
artiges in einem Betriebe geſchehen kann, ſo iſt dies jeden⸗ 
falls ein Beweis dafür, daß es mit der Ordnung und Sau⸗ 
berkeit dort nicht weit her iſt. Und dies müßte in einem 
genoſſenſchaftlichen Betriebe dort um ſo mehr der Fall ſein. 


— humaneres Viehſchlachten in den Lodzer Schlacht⸗ 
e 


rn. 

Anter dem Vorſitz des Leiters der Abteilung für ſtäd⸗ 
tiſche Unternehmen, Ing. Brzozowſki, fand dieſer Tage 
wiſchen Vertretern der Lodzer Schlachthäuſer und der 

leiſcher⸗ und Schlächtermeiſterinnung ſowie des Direktors 
des ſtädtiſchen Veterinäramtes eine Konferenz ſtatt, auf 
der über die Einführung eines humaneren Schlachtſyſtems, 
und zwar des Schermerſchen, in den Lodzer Schlachthäu⸗ 
ſern beraten wurde. Laut Magiſtratsbeſchluß wird nun 
dieſe neue Art des Viehſchlachtens mit dem 1. Juli dieſes 
Jahres eingeführt und zur Begleichung der Mehrausgaben 
ein Zuſchlag von 35 Groſchen für jedes zu ſchlachtende 
Stück Vieh erhoben werden, welcher Preistarif vorläufig 
bis zum 1. Januar 1930 verpflichtet. Die verſammelten 
Vertreter der Schlachthäuſer und Fleiſcherorganiſation 


haben noch beſchloſſen, für den Lodzer Tierſchutzverein zu 


Händen des Vizeſtadtpräſidenten St. Rapalſki 1150 Zloty 
zu ſpenden. 


Die Amtsſtunden der Bezirksveterinärärzte. 

Im Zuſammenhang mit der gegenwärtig ſtattfinden⸗ 
den Muſterung der Pferde werden die Bezirksveterinär⸗ 
ärzte in der Zeit bis zum 24. April in ihren Bureaus nur 
zwiſchen 2 und 3 Uhr nachmittags amtieren. 


Biologiſche Filteranlagen inſtand halten! 

Es mehren ſich in letzter Zeit die Fälle, daß die Haus⸗ 
befiyer im Hinblick auf einen baldigen Anſchluß an die 
Kanaliſationsleitung die biologiſchen Filteranlagen in 
ihren Häufern nicht mehr ausbeſſern laſſen. Im Zuſam⸗ 
menhang damit weiſt die Geſundheitsabteilung des Magi ⸗ 
ſtrats darauf hin, daß die Filteranlagen auch dann unbe⸗ 
dingt im Sinne der diesbezüglichen Vorſchriften inſtand 
gehalten werden müſſen, wenn der Beſitzer den Anſchluß 
an die Kanaliſation beabſichtigt. Falls ſich dem Hausbe⸗ 
der Filteranlage jedoch nicht mehr 
verlohnt, b kann er ein gewöhnliches Loch einrichten und 

r durch hermetiſch geſchloſſene Tonnen beſorgen 
laſſen. Doch muß hiervon vorher die Sanitätsabteilung 
des Magiſtrats in Kenntnis gejeht werden. 


Beſchränkumgen für den Handel mit Pferden. 
0 Wegen der jezt durchgeführten Entgegennahme von 
lutproben von Pferden iſt der Verlauf, die Hinausfüh⸗ 
fühn der Pferde außerhalb der Stadigrenzen oder Ueber⸗ 
bi rung der Pferde in einen anderen Stall bis zur Been⸗ 
Wia der Blutunterſuchung verboten. Um eine Rück⸗ 
57 dieſer Beſtimmung zu erzielen, mülſen ſich 
92 hi von Pferden zwei Wochen nach Entgegennahme 
85 17 0 an das zuſtändige Veterinäramt wenden, 
o ſie eine iesbezügliche ſcheinigung erhalten werden. 
Wichtig für Beſitzer von Waſſenſcheinen. 
10 1 5 Stadtſtaroſtei fordert alle im Bereiche des 8., 9., 
„13. und 14, Polizeikommiſſariats wohnhafte Beſitzer 
von Waffen, die Geſuche um Verlängerung der Genehmi⸗ 
gung um Waffenbeſi eingereicht haben, auf, fi in der 
tſtaroſtei, Kilinſkiego 152, in den Stunden zwiſchen 


10 und 13 Uhr, zwecks Erledi 8 8 
malitäten einzufinben. igung der erforderlichen For⸗ 


Neue Uniformen für die Eifenbahner. 

Im Warſchauer Verkehrsminiſterium befindet ſich ein 
Entwurf in Vorbereitung, nach dem die Uniformen der 
polniſchen Eiſenbahner vollſtändig geändert werden ſollen. 
Die neue Eiſenbahneruniform ſoll der Uniform der Beam⸗ 
ten der Internationalen Schlafwagengeſellſchaft ähnlich 
fein. Ueberdies find geflochtene Achjelftüde mit den Dienſt⸗ 
gradabzeichen vorgeſehen. 


Im Zuſammenhang mit den vorgeſtern in der 
Drewnowſka 22 vorgenommenen Kommuniſtenverhaftun⸗ 
den nahm die Polizei eine Reihe von Hausfuchungen vor, 
wobei ſehr viel belaſtendes Material gefunden wurde. Im 
Laufe des geſtrigen Tages wurden weitere 5 Perſonen 
verhaftet, die alle im Gefängnis untergebracht wurden. 

Vor e i Ta bie fi 

or einigen Tagen nahmen die politiſchen Polizei⸗ 
behörden die Verhaftung der 26 Jahre alten Berta — 
lowicz, Alter Ring 1, vor. Die Verhaftung erfolgte des⸗ 
halb, weil der Verdacht auftrat, daß fie der Polniſchen 
Kommuniſtiſchen Partei angehört. Die Verhaftete arbei⸗ 
tete vor ihrer Zee in der Hypothek als Gerichts⸗ 
applikantin. Sie ſtand 10 Tage vor dem Applikanten⸗ 
examen für den Rechtsanwaltsberuf. 
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Große Beirugsaffäre in der jüdiſchen Gemeinde. 

Die Lodzer jüdiſche Gemeinde führt jedes Jahr vor 
den Oſterfeiertagen eine Hilfsaktion für die arme jüdiſche 
Bevöllerung durch. Die Kommiſſion für öffentliche Für⸗ 
ſorge bei der Gemeide beſchloß in dieſem Jahre, den jüdi⸗ 
ſchen Parteien und Inſtitutionen den Auftrag zu erteilen, 
ihre armen Mitglieder zu regiſtrieren und die Liſten der 
Kommiſſion zuzuſenden, auf Grund welcher die Verteilung 
vorgenommen werden ſoll. Vor einigen Tagen wurde dieſe 
Regiſtrierung beendet, worauf in der jüdiſchen Gemeinde 
die Liſten der einzelnen Parteien und Inſtitutionen ein⸗ 
liefen. Mit Hilfe dieſer Liſten richtete die jüdiſche Ge⸗ 
meinde eine Kartothek ein, um eine Kontrolle darüber zu 
haben, ob nicht ein und dieſelbe Perſon mehreremal regi⸗ 
ſtriert iſt. Dieſe Maßnahme hatte ein unerwartetes Reſul⸗ 
tat. Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß mehr als 1000 Per⸗ 
ſonen gleichzeitig in mehreren Inſtitutionen regiſtriert 
waren. Die jüdiſche Gemeide beſchloß daraufhin, Kontrol⸗ 
leure anzustellen, die nachprüfen jollten, ob alle eingeſchrie⸗ 
benen Perſonen unterſtüßungsberechtigt find. Es erwies 
ſich, daß große Mißbräuche verübt wurden. Ein Kontrol⸗ 
leur ſtellte feſt, daß in den Liſten verzeichnete Perſonen 
unter der angegebenen Adreſſe ganz unbelannt ſind. Ein 
anderer Konkrolleur brachte in Erfahrung, daß mehrere 
in der Brzezinſka wohnende Perſonen Hausbeſtger oder 
nene ſind. Aus den Rapporten anderer 

ontrolleure ging hervor, daß viele Perſonen, bei denen 
eine Kontrolle durchgeführt wurde, ihre Verwunderung 
ausdrückten, daß ihre Namen auf den Liſten figurieren. 
Sie erklärten, niemanden bevollmächtigt zu haben, ſie zum 
Empfang der Unterſtügungen vorzumerken. Die Gemeinde⸗ 
verwaltung hielt daraufhin eine Sonderſitzung ab, in der 
nach längerer Ausſprache beſchloſſen wurde, eine energiſche 
Unterſuchung durchzuführen, um die Schuldigen ausfindig 
zu machen. (p) 
Razzia auf Diebe. 

In der geſtrigen Nacht führten die Lodzer Polizei- 
behörden eine Razzia an den Stadtgrenzen durch, wobei 
40 Perſonen verhaftet wurden. Unter dieſen befanden ſich 
mehrere Diebe und Verbrecher, die von den Lodzer Ber 
hörden bereits ſeit längerer Zeit geſucht werden. (p) 


Diebſtähle. 

Aus der Wohnung des Boleslaw Matuszewſki in der 
Tylna 6 wurden Bijouterien und Bargeld auf die Summe 
von 2400 Zl. geſtohlen. — Aus dem Manufalturwaren- 
lager „Polon“ wurde ein Stück Wollſtoff im Werte von 
1060 Zl. geſtohlen. — In die Wohnung des Laſſer Roſen⸗ 
berg in der Brzezinſta 14 drangen in der Nacht Diebe ein 
und ſtahlen aus der Taſche eines Anzuges 250 Zloty. Als 
fie ſich weiter an die Arbeit machen wollten, erwachte Frau 
Roſenberg, ſo daß die Diebe das Weite ſuchten. 


Geheimnisvoller Tod eines Lodzers in Kaliſch. 

Zu dem in Kaliſch in der Joſefina 33 wohnhaften 
Wincenty Kaminſki lam der Lodzer Mateusz Zalrzewſti 
und bat um ein Nachtlager, das ihm auch gewährt wurde. 
Gegen Morgen hörte Kaminſti heſtiges Stöhnen. Er be⸗ 
gab ſich zu ſeinem Schlafgaſt, der ſich in Schmerzen wand 
und dabei rief, daß er vergiftet worden ſei. Kaminſki rief 
ſofort einen Arzt herbei, vor deſſen Eintreffen Zakrzewfki 
jedoch verſtarb. Die Leiche wurde von der Polizei beſchlag⸗ 
nahmt. Die ärztliche Unterſuchung wird die Todesurſache 
ſeſtzuſtellen haben. (p) 


Die lebensmüde Greiſin geſtorben. N Aa 
Geſtern berichteten wir, daß die 81 Jahre alte Ma⸗ 
tianna Dembowſla nach einem Streit mit ihrer Tochter 
Maria Jaſtrzembſka auf dem alten katholiſchen Friedhofe 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Gift zu ſich genommen hatte. 
Sie wurde in ſehr bedenklichem Zuſtande nach dem Rado⸗ 
goszezer Krankenhaus überführt. Wie wir jetzt erfahren, 
waren die Bemühungen der Aerzte vergeblich. In der 
Nacht zu Mittwoch erlag ſie der Vergiftung. (p) 
Geheimnisvolles Verſchwinden zweier Kinder. 

Vor einigen Tagen verſchwanden aus Widzew, Gem. 
Chojny, der 14 Jahre alte Jan Wolowezyk und ſeine 16 
Jahre alte Schweſter Helena ſpurlos. Die von der Polizei 
eingeleitete Unterſuchung ergab, daß mehrere Perſonen 
geſehen haben, wie die Kinder in einem eleganten Auto 
in der Richtung nach Lodz davongeſahren waren. Die 
weitere Unterſuchung wird in dieſer Richtung geführt. (p) 


dn Stuben in der Trastbeftege 8 28, f 
m Straßendepot in der Tramwajowa 6 krug 
geſtern ein verhängnisvoller Unfall zu. Beim Einfahren 
der Straßenbahnwagen wurde der 29 Jahre alte Straßen⸗ 
bahnſchaffner Jan Swienczal von einem Wagen gegen die 
Wand gedrückt. Dabei wurden ihm erhebliche Verletzungen 
beigebracht, u. a. trug er den Bruch beider Schlüſſelbeine 
davon. Sofort wurde die Rettungsbereitſchaft herbeige⸗ 
rufen, deren Arzt ihm Hilfe erteilte und ihn in ſehr bedenk⸗ 
lichem Zuſtande nach dem St. Joſefs⸗Krankerthaus über⸗ 
führte. (p) : 

Ueberfahren. 


FSE. ̃ ⅛jJN ‚—˙M . . —ʃ— 
Heute die vortreffliche Premiere? dns ausgegeidnete Reikteriuert des genialen Nenifienes E RNST SUBIE 


An_Scheintwerier. 
Wizek und Wazek. 
Wir leſen in der Bromberger „Volkszeitung“: 
Wizek: Na, du alta Kacka! 
Wazek: Halt' man de Luft an, ich vabitte ma ſo ne 
Scherze! 
Wizek: Du haſta jar niſcht zu vabitt'n. So 


ſprech'n je jetz' ſelbſt in de feinſt'n Kreiſe. Das Buch vom 


ſel'jen Knigge iba d'n Umjang mit Menſch'n if nich' mehr 
aktuell, das kannſte als Makulatua vakoof'n. Wenn eena 
von de allaheechſten polniſch'n Miniſtas effentlich eenen 
jroßen Artikel losläßt und in alle Welt poſaunt, daß im 
polniſch'n Sejm lauta Kacka ſitz'n, dann wird es mir woll 
och noch jeſtatt't ſin, dich dov'n alt'n Kerl och Kacka zu 
nenn'n. 

Wazek: Ach jo, du meinſt d'n Artikel vom Pilſud⸗ 
fi. Menſch, if das 'ne Sache! Meine Ollſche und ich, wa 
hab'n beede beim Leſen von dem Artikel Tränen jelacht, 
daß man da Bauch noch jetze weh tut. Menſch, das hat ma 
mehr jefall'n, als da Miſt aus alle Witzblätta. 

Wizel: Ja, da muß ja im Sejm die reinſte Diar⸗ 
reh fin, wenn ſo viele Kacka da rumloof'n und wie da 
Liebamann, — der Pilſudſki erzählſt's doch — ſojar aus'm 
Maul und aus anden Körperteil'n Kügelchen hervorholt 
und um fi ſchmeißt. Da, muß ja cene ſcheene Schwei⸗ 
nerei im Sejm herrſch'n. Die Lokuſſe miſſ'n da doch je 
ſtrich'n voll ſin. 

Wazel: Aber, was Joſef'n noch vatellt hat, vom 
Triumphmarſch der Abjeordnet'nkacka, ſo was erinnat 
eenn'n direkt an de Neja. Ich hatte zuerſt gegloobt, daß 
das in die Zeitung'n een vaſpäteta Aprilſcherz und zwar 
een janz ordinära jeweſ'n iſt, aba da hätt'n je die Zeitun⸗ 
jn von weſ'n das Preſſedekret doch gleich beſchlagnahmt. 

Wizel: Ja, das war de einzige Uffheiterung bei 
dem belackt'n Wetta in de vajangene Woche, Menſch, wenn 
ich an den Artikel vom Joſef'n denke, dann kriej' ich direkt 
de Platze vor lauta Lachen. 

Wazek: Ja, alles brüllt vor Lachen. Das ij, um 
mit Joſef'n zu red'n, direkt, direkt zum Bekacken. Hahaha. 
Wizek: Na, uff Wiedabelick'n nächſte Woche! 
Pune IE ERREEERTEEE 


wohnhafte 9 Jahre alte Schaja Bernſtein von einem Aut 
überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß ihn die Rettungs⸗ 
bereitſchaft nach dem Anne⸗Marien⸗Krankenhaus überfüh⸗ 
ren mußte. (p) 


Meſſerſtecherei. 

In der Alekſandryjſta entſtand vorgeſtern abend eint 
Schlägerei, während der der Alekſandryjſka 8 wohnhafte 
Jakob Dzialoszynfki einen Meſſerſtich in die Bruſt erhielt. 
Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihm Hilfe und brachte ihn 
nach Hauſe. (p) 


Plötzlicher Tod. 

In dem Beerdigungsinſtitut in der Sienkiewicza 89 
erlitt geſtern der Beſitzer dieſes Geſchäfts, der 44 Jahre 
alte Karl Fiſcher, einen Schwächeanfall. Obgleich kurze 
Zeit darauf ärztliche Hilfe zur Stelle war, konnte er doch 
nicht gerettet werden. Die Todesurſache wurde nicht feſt⸗ 
geſtellt. (p) 

Großſtadtelend. 

Vor dem Hauſe Glowna 1 wurde die 20 jährige 
Stanislawa Kijanowicz, wohnhaft Francisckanſka 55, von 
einem Schwächeanfall befallen und brach ohnmächtig zu⸗ 
ſammen. Ein Art der Rettungsbereitſchaft erteilte ihr die 
erſte Hilfe und brachte ſie nach Haufe. — Der Solola 5 
wohnhafte Wojciech Wojtyez brach in der Rzgowſta ohn⸗ 
mächtig zuſammen. Auch ihn brachte die Rettungsbereit 
ſchaft nach Haufe, wo er kurze Zeit darauf verſtarb. 


Die Flucht aus dem Leben. 8 

In der Gdanſka 20 verſuchte die 19 Jahre alte ob⸗ 
dachloſe Leokadia Jendrzejczak ihrem Leben durch Genuß 
von Sublimat ein Ende zu machen. Straßenpaſſanten fan⸗ 
den die Bewußtloſe und benachrichtigten die Rettungs⸗ 
bereitſchaft, die die Lebensmüde nach der ſtädtiſchen Kran 
kenſtelle brachte. (p) + 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
M. Lipiec, Petrikauer 193; M. Müller, Petrikauer 46; 
W. Groszkowſki, Konſtantynowſka 15; K. Perelman, Ce⸗ 
gielniana 64; H. Niewiarowſki, Alexandrowſka 37; A. 
Potasz, Platz Koscielny 10. (p) 


Veran Schriftleiter: Armin Zerbe; Herausgeber: Ludwig 
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rd unvorſichtiges Umgehen mit Feuer 

koͤnnen wir unfer Heim, unſere Arbeits 
ſtätte verlieren. — Darum Oorſicht! 


(Ca... c'est Paris..) 


Ein Film — leicht — 
frei charmant - raſe nod 
feurig — feanzbſiſch. 


„Das ist Paris“ 


Hauptrollen die Sterne ber Pariſer Theater Cest Paris — daß fe eine Filmphantaſte der Mode, 


Muſik unt. Leitung v. R. Kantor In den C 8 
Monte Blue, Patsy Ruth Miller, LillanTashman Sun b e eee eee 


| Beginn d. Vorſtellungen um 4 80 lm. führt ein Ipeziell_ehangiexier 
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Lodzer Sport: und 
Turnverein. 


Sonntag, den 21. April d. J., um 4 Uhr 


nachmittags, veranſtalten wir im aa Vereinslokale, 


Zakontna 82, ein 


Schauturnfeſt 


Bozu die Mitglieder nebſt werten Angehörigen ſowie 
Freunde und Gönner des Vereins höft. einladet 


die Verwaltung. 


Muſit — J. Choinacki. Nach Programmſchluß Tanz. 
Um 10 Uhr vormittags findet ein Geräte-Wetturnen 


für alle Abteilungen ſtatt. 
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Katholiſcher 
Kirchengeſangverein 


66 
„Anna 


Sonnabend, den 27 April d IJ, 
8 30 Uhr 
im Saale des Männergeſangvereins 
„Eintracht“, Senatorſka 7, unſer 


abends, veranſtalten wir 


28jähr. Jubiläum 


Die Mitglieder nebſt werten Angehörigen, ſowie Gönner 
unſeres Vereins und Mitglieder uns befreundeter Ver⸗ 


eine, ladet höfl ein 


1 


b Geprüfte, 


v3 


hochteimfähige 


SGeämereien, 
5 { Blumendünger 


für Haus- u. Gartenpflanzen empfiehlt die 


Drogerie Arno Dietel Peirikaner157 


Nach auswärts Poſtverſand. 


Tel. 2794, 


Ein nüchterner gewandter 


Heiser⸗ 


Maſchiniſt 


kann lich melden Zach ooͤnia e 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bel wöchentl. 
Ab zahlung von 5 Zloty an, 
ahne Preisauſſchlan. 
wie bei Barzahlung. 
Matratzen haben kennen. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne lung 
aus Gojas, 9 
Tupczaus und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Sapezierer P. Weiß 
Beachten see ae genau die 


Haben EINE 
Ste [don Lay 
Kinder 
1 ae 

32 haben bei 
N 


J. Frimer 


Beirifauer 148, 


Einen Pantoffel⸗ u. 


Hauen 


fucht Oskar Node, 


werom — Allee 


Näherinnen 


für Kleiber, ſowie 
Lehrmüdchen 


tönnen ſich melden Wul- 


czanſta 161, bei Darſow. 


38 31. Belohnung 


gebe ich le 206 n, der 
mir für tägl Liter 
Milch Aba er 
Gefl. Offerten 1 2 — 5 
an die Geſch. ds 


Andau 
Bit Du krank? 


auf Magen, Lungen, Nie⸗ 
ren, Leber, Nerven, Blaſe, 
Bleichſucht, Zuckerkrank⸗ 
heit, Arterienentzündung, 
Rheumatismus, Adernver⸗ 
une: Fluß, Hämorrhoi⸗ 
aeg Verhär⸗ 
tung, Durchfall, Erkältung, 
i Aſthma, Unre⸗ 
gelmäßi eit, Harnzwang. 
rlange ſofort die Bro⸗ 
ſchüre „Heilkräuter“. 
Tanſende erlangten Hei⸗ 
lung. Adreſſe: 


Apteka w Liszki. 


— 52 


Wie kommen Sie 
zu . e e 


u ſehr guten ge 
2 55 erhalten 
Salele, ne 


Große 
En ſtets auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichttgen. Kein Kaufzwang. 


Tapezierer 
A. BRZ EZINSKl, 


Zielona 39. 5 
8 mit Linie 


Kleine Anzeigen 
haben in der or 
li 
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„Lodzer Volkszeitung“ — Donnerstag, 18. April 1929 


Kirchen⸗Geſangverein 
St. Johannisgemeinde 


Heute, Donnerstag, d. 18. April d. J., abends 8 Uhr, 
in der St. Johannislirche 


Oratorien⸗Aufführung 
Johannes Brahms 


Ein deutſches 
Requiem 


nach Worten der heilten Schrift fü: Soli, gemiſchten 
Chor und große Orcheſter. 


Ausführende: 
Frau Lotte Mäder: Wohlgemuth, Leipzig. Sopran. 
Herr Zygmunt Jablonotoſti. Berlin, Bariton. 
Ein Frauenchor aus Damen der Geſellſchaft. 
Der Kirchengeſangverein der St. Johannisgemeinde. 
Das verſtärkte philharmoniſche Orcheſter. 


250 Mitwirtende. — Dirigent: Adoll Vaude. 


Programme zu 10, 8, 5, 3, 2 Zloty im Vorverkauf 
in der Drogerie A. Dietel, „Petrikauer 157, Tel. 27-94, 


E> «> «> «> «> «<> «> <> «> «ED <> <> <> > <> <> <> <> «U 


Theaterperein „Thalia“ — Selen. 


u... ....„u.n..u.0nnuu. 


Saal des Lodzer Minnergeſangberelns, Petrikauer 20. 
um Sonntag, den 21. April, 8 Uhr abends 


Sondervorſtellung 


räfin Nariza“ 


Operette in drei Akten von Emmerich Kalman 


Mitwirtende Damen: H. Kulisiewicz, A. Rufenach, F. Ensminger 
I. Zerbe: 
Herten: J. Kerger, M. Anweiler, R. Zerbe, 
A. Heine u. s. w. 
Mufſtkaliſche Leitung: Herr Kapellmeister Beigelmaun. 


Kartenvorverkauf in der Drogerie v. Arno Dietel, 
Petrikader 157, und am Tage der Aufführung ab 6 uhr 
an der Theatertajle. 
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Abende 


POLA NEGRI 


im Film 


Die Stunde der Sinne 


in Kürze im 
ODEON WODEWII 
il 


NN 


Sm 


LOCKEN-KAMM"=# = Selbst-Ondulierer 
Onduliert nach einigem Gebrauch die Haare ul natürlichem Wege ohne 
Brenneiſen, Nadeln uſw. 


Unzerbrechlich unbertäiltlich zn» preiswert. 


Gebrunchsemweiſung (ſehr einfach) wird jedem Ben ange Gegen Vor 
einſendung von 5.— Zloty durch 


ECHO. Neuheitenvertrieb POZNAN I. 
Wiederverkäuſern Höchſtrabatte. 


Miele Ri 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Ryneßk (rög Rokicinskiej) 
Od dnia 16 do 22 kwietnia 1929 


Dia dorostych poczatek seansöw o gods. 18.45 1 21 
w soboty i w niedziele o god. 16.45, 18.45 i 21 


MM ATK A NIEZNANEGO 


ZOLNIERZA 


(„Z dymem pozardw“) 


Die mlodzieäy poczätek seansöw o godz. 13 i N 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


BIALA SMIERC 


(Lot Amundzena do bieguna pölnocnego) 


Audyeje radio fonieane w poczek. kina cod. de g. 22 


Ceny mehr dle dorostych 1— 70, 1I—60, III—30 ,. 
9 „ mlodzieiy I—25. 120. 111—10 0. 1110 . 


Tabal⸗ und 
Schreibwarengeſchäft 


krankheitshalber fofort zu verkaufen. Pröejagb Nr. 48 


— Heilanstalt —= 
der Spezialärzte 

für veneriſche Krankheiten 

ZawadıKka 1. Zawadıka 1. 


Tätig von 8 un früh bis 9 Uhr abends, an Sonn - und 
elertagen von 9—2 Uhr. 


ern veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


Biut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Trippes 
Konſultatton mit Urologen und Neurologen. 


Bit Helltabinett, Kosmetiſche Heilung, 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


. der Spezialärzte 
Heilanstalt der Spesialarst 
Petritauer 294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Zahn 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr 
abends, Sonn- und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags. 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spu⸗ 
tum usw.), Operutionen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen, 


Ronjultation 4 J.., für Geſchlechto⸗ u. Haul. 
 feanfheiten, ſomie Zahnteanfheit ſowie Zahnfeantheiten | 3 3a. 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt fiir Augenkrankheiten 
u noch Polen zuriitlgelehrt. 


pfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
tintag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniuszki Nr. 1, Tel. 9:97. 


Zahnärstliches Kabinett 
Gluwna 51 Tondoboſta zel. 74-93 


von J ge en t 8 Ude abends hellanſtaltsprelſe 


Teilzahlung geſtattet. 


Aang 
Büro 
Eduard Kaiſer 


Lodz 
Nabwanſtaftrabe 35. 
Eingaben an ſämtliche Behörden. 


Klagen an das Arbeitsgericht. 
A lllllllluininudaadtuaudbdautud NINE 


heater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Donnerstag „Niespo- 
dzianka“; Feitag und Sonntag nachm. 
„Dwaj panowie B.“; Sonnabend 4 Uhr 
„Murzyn Warszawski“ „ abends Premiere 
„Handlarze slawy“ 

Kammerbühne: Donnerstag Premiere „Mi- 
kose bez grosza“; Sonnabend 5 Uhr „Se- 
kretarka Pana Prezesa” ; Sonntag $ Uhr 
„Panna Maliczewska“ 


||| 


Apollo: „Vater“ 

Capitol: „Die unbesiegte Fregatte“ 
Casino: „Joanna d'Arc“ 

Corso: „Das Schimpansengespenst“ 
Czary: „Die Gefangene der Verdammten" 
Grand Kino: „Das ist Paris“ 

Luna: Die Welt der Nacht“ 


Odeon: Zwischen den Pranken d. Leoparden, 


Palace: „Die Gefangene der Verdammten“ 
Splendid: „Sturm über Asien“ 
Wodewit: „Die letzten Zaren“ 


